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Vorwort. 



Die auf dem Gebiete der Landwirthschaft jederzeit in 
der munificentesten Weise sich bethätigende Initiative Sr, 
Durchlaucht des regierenden Herrn Fürsten Johann Adolf 
zu Schwarzenberg rief im Jahre 1865 mit Rücksicht auf 
seine vielen landwirtschaftlichen Industrialien und übrigen 
Unternehmungen, dann auf die Landwirthschaft im Grossen 
und Ganzen, eine chemische Versuchsstation in's Leben, die 
über ein mit allen Hilfsmitteln der Wissenschaft ausgestat- 
tetes Laboratorium gebietet. 

Treu dem Ausspruche des berühmten Tharander Feld- 
predigers ydie Agriculturchemie soll der Landwirtschaft 
nützen, das ist ihr Zweck; und zwar so viel wie möglich 
und so schnell wie möglich, das ist ihr Ziel!^ sollte die 
Anstalt theils der Praxis der Landwirthe direkt zu Hilfe 
kommen, sie in ihren auf die Förderung eines rationellen 
Betriebes gerichteten geschäftlichen Unternehmungen unter- 
stfitzen, neue Mittel und Quellen erschliessen, rathen und 
warnen; aber auch durch mittelbare und unmittelbare Be- 
theiiigung den Fortschritt in den landwirthschaftlichen Indu- 
strialien vermitteln helfen. 

Nach einem längeren Zeiträume, in welchem die Ver- 
suchsstation kleinere oder grössere Bruchstücke ihrer Arbeiten 
in den einschlagenden Zeitschriften veröffentlichte, übergibt 
der Verfasser die vorliegenden Cultur- und Düngungs-Ver- 
suche welche der Lösung praktischer Fragen dienen sollten, 
der Öffentlichkeit, in der Hoffnung, dass sie auch allge- 
meineres Interesse finden dürften. 



Die auf eine längere Beihe von Jahren berechneten 
Versuche beabsichtigten zunächst die in ihrem Ursprünge 
und geognostischen Charakter verschiedenen Bodenarten auf 
ihr Verhalten gegen einzelne Düngungsmittel zu prüfen. 

Für die in Gebrauch zu ziehenden Dungmittel sind 
wohl stets die lokalen Verhältnisse und das Ziel, welches 
man bei der Pflanzenproduktion anstrebt^ bestimmend, doch 
gibt es auch Dungstoffe, die auf allen Feldern verwendbar 
sind, deren Wirkung in verschiedenen Bodenarten zu kennen 
jedem Landwirthe nützlich ist. Da aber die augenblickliche 
Wirkung der Dünger von der Witterung und dem Boden 
ausserordentlich beeinflusst wird, so können nur mehrjäh- 
rige, konsequent durchgeführte Versuche sicheren Aufschluss 
über ihre vortheilhafte Verwendung geben. 

Nach der Natur des Gegenstandes konnte eine über- 
sichtliche und gedrängte Darstellung nur in tabellarischer 
Form gegeben werden. 

Den freundlichen Leser werden hoffentlich die vielen 
Zahlen kolonnen nicht abschrecken, da sie ein schärferes 
Bild entrollen, als es die weitläufigsten Beschreibungen des 
Vegetationsverlaufes und der Ernteresultate zu liefern 
vermöchten. 

Damit jedoch die Übersicht so vieler Zahlenreihen 
möglichst erleichtert werde, unterzog sich der Verfasser 
der Mühe, auch eine graphische Darstellung der Witterungs- 
verhältnisse, der Bodenanalysen und der Ernteergebnisse 
beizufügen. 

Mit dem Wunsche, dass diese wahrheitsgetreue Dar- 
stellung der Wirkungen sehr gesuchter Dungmittel freund- 
liche Aufnahme finden und nicht hinter den Anforderungen 
des landwirthschaftlichen Publikums zurückbleiben möchte, 
übergibt diese Blätter der Öffentlichkeit der 

Verfasser 

Lobositi, im Januar 1873. 
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INLEITUNG. 



Eine der HaaptanfgabeB, die bei Begründung der agrikultar- 
chemischen Versuchsstationen ins Auge gefasst wurden-, sollte die 
Lösung der Düngerfrage sein. Zu ihrer Erledigung bediente 
man sich komparativer Düngungsversuche auf dem Felde, durch 
welche festgestellt werden «sollte, welche Dünger die höchsten Erträge 
jgeben und welchen Gewinn sich der Landwirth bei der Anwendung 
des einen oder anderen Dungmittels versprechen dürfe. 

Die zahlreichen, an den verschiedenartigsten Orten, nicht nur 
ein, sondern auch durch einige Jahre nacheinander angestellten 
Düngungsversuche gaben Ergebnisse, reich an Widersprüchen, die 
selbst dann nicht beseitigt wurden, als man die Parzellen zu ver- 
grössem und die Zahl der ungedüngten Feldstreifen zu vermehren 
begann. 

Düngnngsgesetze lassen sich daher durch Feld-Düngungsversuche 
nicht gut ermitteln, aber einen grossen lokalen Werth kann man 
ihnen nicht absprechen und für die praktische Landwirtht^chaft sind 
solche Versuche von grossem Nutzen gewesen, i::dem sie den Ver- 
brauch der Hilfsdünger in vielen Gegenden befördert, an manchem 
Orte wohl auch verhindert, jedenfalls aber gezeigt haben, wie sehr 
verwickelter Natur die Verhältnisse sind, mit denen man es hiebei 
zu thun hat. 

Stellt man Düngungsversuche an verschiedenen Orten über 
möglichst grosse Flächen zerstreut an, so wird ein und derselbe 
Dflnger bei gleicher Unterbringung, Behandlung des Bodens und zu 
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gleicher Fracht — abgesehen vom Boden — schon desshalb sehr 
verschieden wirken, weil der Einfiass der Witterang allein schon 
ein ausserordentlich grosser, vielleicht ein das ganze Emteresaltat 
entschieden beherrschender ist. Hiezu gesellen sich aber auch noch 
die Ungleichheiten des Bodens, die verschiedene Mächtigkeit seiner 
Ackerkrnmme , die angleiche Beschaffenheit des Untergrandes, die 
verschiedene Bearbeitung and angleiche Lage des Bodens, welche 
selbst bei einem and demselben grösseren Stück Felde stets an- 
getroffen werden and auf das Emteresaltat einen grossen Ein- 
flass üben. 

Der Ertrag eines Feldes ist das Ergebniss vieler Faktoren 
der Fruchtbarkeit* die alle aaf einmal zur Wirkung gelangen und 
nur dadurch, dass einzelne Einflüsse unabhängig von den Anderen 
in Wirksamkeit gesetzt oder einander gleich gemacht werden, kann 
es in komparativer Weise gelingen, wenigstens gewisse konstante 
Beziehungen zwischen Pflanze, Boden und Düngung zu er- 
gründen, die nur durch die äusseren Wachsthumsbedingungen (Licht, 
Wärme, Feuchtigkeit etc.) alterirt werden. 

Daher haben auch Yegetationsversuche , welche frei von zu- 
fälligen und nicht zu beherrschenden Störungen ausgeführt werden 
können, sowohl für die Wissenschaft, wie fQr die Praxis einen ungleich 
höheren Werth als Eulturversuche in gewöhnlichen Ackererden. 
Die Wasser Eulturversuche sind daher ein durchaus ezactes wissen- 
schaftliches Mittel, um z. B. die Bedeutung, den Werth und die 
Charakteristik der einzelnen Pflanzennährstoffe festzustellen, ebenso 
die Yegetationsversuche in ausgeglühtem Sande oder in einem frei 
von allen Pflanzennährstoffen herstellbaren Eunstboden. Dieser Weg 
der Forschung ist ein äusserst dankbarer, aber auch ein sehr 
langsamer, er kann von Instituten verfolgt werden, welche den 
praktischen Interessen der Landwirthe mehr ferne stehen. Bildet 
aber eine Anstalt ein vermittelndes Glied zwischen Theorie und 
Praxis, so ist sie gezwungen, einen Mittelweg einzuschlagen und 
auch die zunächst den Säckel des Landwirthes interessirenden Fragen 
in den Bereich ihrer Betrachtungen zu ziehen. 

Die Lösung derartiger Aufgaben kann aber nicht mit Umgang 
des natürlichen Bodens, auf welchem der Landwirth steht, geschehen, 
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wenn auch das Feld selbst aus den oben angefahrten Orttnden als 
ein minder geeignetes Versuchsobjekt erscheint. Denn einerseits 
gestatten Vegetationsversuche in künstlichen Nährstofflösungen nur 
gewagte Rflckschlüsse auf den Natnrboden, wenn sie auch über die 
physiologische Wirkung einzelner Nährstoffe in der Pflanze sicheren 
Aufschluss geben; während andererseits die blosse Bodenanalytik über 
das Verhalten einzelner Dungstoffe im Boden gegen die Vegetation 
nur sehr dürftige Anhaltspunkte gewährt, obwohl sie über die Menge 
und Gegenwart einzelner Pflanzennährstoffe im Boden sicher zu 
entscheiden vermag. 

Der wissenschaftliche Forscher sucht nach Gründen, nach Ge- 
setzen , der Mann der Praxis fragt nach der Rentabilität und es ist 
natürlich, dass der Landwirth für die geleisteten materiellen Opfer 
eine gewinnbringende Entschädigung beansprucht, doch darf er nie 
vergessen, dass die wissenschaftlichen Erfahrungen auf diesem Ge- 
biete noch jung sind und vorerst noch viele Lücken unserer Kennt- 
nisse ausgefüllt werden müssen, bevor so manche brennende öko- 
nomische Frage schneller und gründlicher beantwortet und befrie- 
digend gelösst werden kann, als es gegenwärtig möglich ist. 

Genauen Feldversuchen stehen im Grossen unüberwindliche 
Schwierigkeiten im Wege und wir glaubten daher, dass von grösserer 
praktischer wie wissenschaftlicher Bedeutung offenbar Vegetations- 
versuche in natürlichen Ackererden in passenden Gefässen seien und 
zwar in solchen, welche nach einem etwas grösseren Massstabe aus- 
geführt werden. Derartige Vegetationsversuche in Verbindung mit 
Bodenanalysen sind bereits mehrfach vorgeschlagen ,' aber nur an 
wenigen Versuchsstationen angestellt worden. 

Die chemische Versuchsstation zu Lobositz hat solche Versuche 
bereits vor sieben Jahren auf dem ihr zugewiesenen Versuchsfelde, 
welches 143'8Ö Meter über dem Meere liegt in E ästen, oder besser 
gesagt in ausgemauerten Gruben, die mit verschiedenen Acker- 
erden angefüllt wurden, durchzuführen begonnen. 

Die auf eine längere Reihe von Jahren projektirten Versuche 
beabsichtigten zunächst die in ihrem Ursprünge und geognostischen 
Charakter verschiedenen Bodenarten auf ihr Verhalten gegen einzelne 
Düngungsmittel zu prüfen. Allgemeinere Bedeutung gewannen die 

1* 



m' »■ 



— 4 — 



Versuche dadurch, dass man sie mit meteorologischen Beobachtungen 
in Yerbindang brachte und mit bodenphysikalischen Untersuchungen 
begleitete, wodurch sich eine interessante und in Zahlen ausdrückbare 
Relation in der augenblicklichen und in der nachhaltigen Fruchtbarkek 
verschiedener Böden finden liess. 

Bei mehreren geognostisch verschiedenen Bodenarten, welche 
in gleichem Eraftzustande, unter gleicher Bearbeitung und Düngung 
und derselben klimatischen Einwirkung stehen, wird nur die Boden- 
beschaffenheit einen grösseren oder kleineren Einfluss auf die' 
Höhe der Erträge einer und derselben Frucht desselben Jahres 
ausüben. Im Vereine mit den wichtigsten meteorologischen Momenten, 
welche sich auf die Kenntniss der Temperatur der Luft und des 
Bodens in verschiedener Tiefe, die Insolation des Bodens, die Grösse 
des Niederschlages, der Verdunstung, der relativen Feuchtigkeit und 
besonders der Vertheilung der Niederschläge und der elektrischen 
Entladungen auf verschiedene Vegetationsperioden, weiter auf die 
unentbehrliche Kenntniss des geologischen Ursprunges, des chemischen 
Bestandes , der physikalischen und mechanischen Zusammensetzung 
des Bodens beziehen, werden sich wenigstens einige Anhaltspunkte 
für die Auffindung gesetzmässiger Beziehungen zwischen Pflanze und 
Witterung, dann Boden und Düngung nach vielen Jahren ergeben, 
die für die Ausübung einer oder der anderen Anbau- oder Düngungs- 
Methode in der Praxis massgebend werden können. 

Zu diesem Ende wurden vorläufig hundert und zehn ausge- 
mauerte würfelartjge Gruben von einem Kubikmeter Inhalt hergestellt, 
deren Tiefe daher einen Meter betrug und deren Untergrund die 
Erde des Versuchsfeldes bildete, sohin bei allen nebeneinander lie- 
genden Gruben von gleicher Beschaffenheit war. Der Boden einer 
jeden Grube war selbstverständlich nioht untermauert. 

Im Jahre 1866 Hessen wir Ackererden, welche in gleicher 
Weise bewirthschaftet werden, aus den verschiedensten bis 8 Meilen 
von der Versuchsstation entfernt liegenden, den hervorragendsten 
Gebirgsformationen Böhmens angehörenden Erdarten herrschaftlicher 
Felder bis auf die Tiefe von 30 Centimetres ausheben und zuführen. 

Je zehn Gruben wurden mit wohlgemischter Erde von 
einer bestimmten Stelle eines und desselben Feldes gefüllt und auf 
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diese Weise mit noch 10 anderen Erdarten sehr verschiedener Felder 
verfahren, so dass im Ganzen 110 Erdwürfel entstanden, die auf 
gleiche Art behandelt werden konnten. 

Diese 11 physikalisch den meisten Kulturpflanzen zusagenden 
Bodenarten, meist Weizenböden, gehpren den Plaener-, Basalt, 
den Rothliegenden-, denDilnvial- und Allnvial-Gebilden 
Nordböhmens an, standen unter gleicher Bestellungsart, gleicher bloss 
animalischer Dfingungsweise und gleicher Fruchtfolge. 

Folgenden Bedingungen sollte Rechnung getragen werden: 

Die zu Versuchen dienenden Bodenparzellen müssen unter- 
einander ganz gleich sein. Diese Bedingung ist bei Freiland- 
versuchen im Grossen nur schwer zu erfüllen. 

Da es bei Vegetations-Yersuchen weniger auf die Grösse der 
Parzellen, als auf die Genauigkeit der Ausführung ankommt, so 
begnügen wir uns mit einem Geviert-Metre per Parzelle oder Grube, 
die dann eine gleich« Lage, gleichen Untergrund bekommen können. 

Die klimatischen Verschiedenheiten müssen entfallen. 

Alle Gruben stehen unter gleichen Witterungs- Verhältnissen. 

Die Pflanzen müssen jedoch gegen Verluste jeder Art so viel 
als möglich sicher gestellt, gegen Feinde, die da kriechen und 
fliegen, geschützt werden. Zu dem Ende spannten wir ein fein- 
maschiges, leichtes Hanfhetz über sämmtliche Gruben, wenn die- 
selben mit Cerealien angebaut waren, in der Art, dass ein Mann 
bequem darunter hinwegschreiten konnte und ein durch Netze all- 
seitig abgeschlossener Raum entstand, der jedoch dem Regen, dem 
Winde, Lichte etc. ungehinderten Zutritt gewährte. Nur so konnte 
den lüsternen Sperlingszügen und den Tauben der Zutritt verwehrt 
werden. 

Der Same war auf sämmtlichen Parzellen stets derselbe. Weil 
die Parzellen klein sind, mussten die Versuche mit beinahe über- 
triebener Gewissenhaftigkeit und Genauigkeit durchgeführt werden. 

Die Versuche mussten ferner in gleichen Bodenvolnmen 
vorgenommen werden. Die Beschaffenheit der für diese Versuche 
bestimmten Bodenarten wurde nach allen Richtungen genau erforscht 
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und dieselben mit zwei Früchten von verschiedener Vegetationsdauer 
und Bewnrzeinng bebaut. 

Die genauesten meteorologischen Beobachtungen wurden gleich- 
zeitig durchgeführt. 

Die Menge und Zusammensetzung der verwendeten Dünger wurde 
erforscht, Knochenmehl, Stallmist und Spodium im Monate Oktober, 
die Kalisalze und der Chilisalpeter kurz vor der Aussaat den Erden 
einverleibt. Nur praktisch anwendbare Dünger sollten benutzt werden. 
Endlich wurden absichtlich geognostisch sehr extreme Bodenarten 
gewählt und es sollten diese Kulturen auf viele nach einander fol- 
gende Jahre ausgedehnt werden. 



l' "Jf I 



A. 



Die physikalische und chemische Analyse 



der 



elf Versnchsböden. 
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Ausser einer kurzen Beschreibung der für eine längere und 
mehrjährige Reihe von Kultur- und Düngungsversuchen beetimmten 
Böden geben wir in Nachfolgendem eine vollständige mechanische, 
physikalische, mineralogische und chemische Analyse der Erden, wie 
sie nach mehrjährigen, keinen Aufwand an Arbeit und Mitteln scheuen- 
den Bemühungen resultirte, begleitet von einer Mittheilung der be- 
folgten, analytischen Untersuchungs-Methoden, wie dieselben bekannt- 
lich von den deutschen Agrikulturchemikern vereinbart wurden. 

L Alluvialböden. 

1. Krendorfer Boden. — Abschwemmung von Basalt- und Pläner- 
kalk-Httgeln. Bindiger schwer bearbeitbarer Thonboden. 

2. Malnitzer Teichboden, — vor 300 Jahren Seegrund, dann theils 
Teich, der 1830 trocken gelegt wurde; aus dem nahen Roth- 
liegenden abgeschwenunt; von hellrother Farbe, im Untergrunde 
Plänermergel ; strenger Alluvialboden. 

3. Schelchowitzer Boden, grauer mit Muschelresten übersäeter, 
lockerer kalkreicher Boden im Plänergebiet; ausgezeichneter 
Rübenboden, der beinahe ununterbrochen mit Zuckerüben be- 
baut wird. 

n. Diluvialbeden. 

4. und 5. Lobositzer Böden ,6rossstttck^ und „Galgenfeld'' auf 

Lössunterlage ruhender und mit dieser gemischter Boden, der 
auch noch mit den Ablagerungen der Elbe und den Yerwittcrungs- 
produkten der umliegenden Basalthöhen oberflächlich bereichert 
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wurde; beide Böden von licht branngelber Farbe mächtiger 
Ackerkrume. Gute Weizenböden. 

6. Plosch&'er Boden, und 

7. Ferbenzer Boden. — Durch Basalt modifizirter Löss; ersterer 
tiefgründig, Unterlage Löss, letzterer flachgründig, Unterlage 
diluvialer Schotter; gute Boggen und Gerstenböden; 

6. Lehmboden; 7. sandiger Lehmboden. 

lU. Böden aus der Kreideforfnation. 

8. Rotrchower Boden. — Gehört dem sandigen Plänermergel an, 
flache Ackerkrume; Roggen und Gerste gedeihen vortrefflich, 
Klee, Hackfrüchte schlecht, Weizeu nicht sehr ; lehmiger Sand- 
boden. 

9. Kottomir'zer Boden, dem Quadermergel angehörig; lichtgelber, 
sehr steiniger seichter Boden, dessen Muttergestein während der 
Tertiärperiode merkwürdige Umwandlungen, besonders an seinen 
mit Basalt in Berührung gekommenen Grenzflächen erfuhr ; wirft 
sehr günstige Erträge an Körnern ab und liefert zwar kleine 
aber zuckerreiche Rüben. 

IV Boden des Rothtodtliegenden. 

10.' Diwitzer Boden; zur Verkrustung sehr geneigt, erwärmungs- 
fähig, roth von Farbe, sehr eisenschüssig, Untergrund ein san- 
diger Letten des Rothliegenden. Gerste und Roggen gedeihen 
weniger, besser Rothklee, Weizen, Bohnen. Gehört zu den bin- 
digen Weizenböden mit guter Kleefähigkeit. Gebrannter Kalk 
wirkt ausgezeichnet. 

V. Boden aus der Basaltformation. 

11. Basaltboden von Aujezd, ein dunkler, grauer, humoser Boden 
von bindiger Beschaffenheit (Thonboden), tiefer Ackerkrume 
auf verwittertem Basalt abgelagert ; sagt besonders dem Rüben 
— und Kleebau, weniger dem (Getreidebau zu. 
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Soll eine Analyse Aufschlnss über die Fruchtbarkeit eines Bo- 
dens geben, so muss sie ans eine genane Kenntniss seiner mecha- 
nischen, physikalischen and chemischen Beschaffenheit 
verschaffen. 

Wir besitzen noch keine chemischen Lösungsmittel, welche uns 
über die verschiedene Art der Bindung der Stoffe im Boden genü- 
genden Anfschluss geben könnten und das Verhalten verschiedener 
Lösungsmittel gegen Ackererden gibt nur einen annähernden Auf- 
schluss über die verschiedenen Löslichkeitsformen seiner Bestandtheile. 

Als Lösungsmittel bedienten wir uns des Wassers, der Essig- 
säure, der concentrirten Salzsäure und des kohlensauren Natrons, 
deren Auszüge analysirt, besonders werthvohe Resultate erwarten 
Hessen. 

Analytische Untersuchungsmetboden. 

1. Bestimmung der abschlämmbaren Bodentheilchen. In- 
dem 30 6rm. abgewogener Feinerde in den von den Agrikultur- 
Chemikern empfohlenen Nöbel'schen Schlämmtrichtem durch 
20 Minuten nach Vorschrift behandelt, getrocknet und gewogen 
wurden. 

2. Bestimmung der capillaren Sättignngs-Capacität. Nach 
dem durch E. Wolf mit den deutschen Agrikulturchemikem 
vereinbarten Entwürfe. 

(Zeitschrift für Versuchsstationen. Bd. VI.) 

3. Bestimmung des Wasser-Absorptionsvermögens und 
der Wasserverdunstung. 

Nach dem Wolf sehen Entwürfe. 

4. Das absolute ö]e wicht wurde zweimal bestimmt, einmal im 
Maximum der Lockerheit, das anderemal in normaldichtem 
Zustande. 

5. Die Bestimmung des Absorptions-GoSfficienten der Böden 
für Chlorkalium, phosphorsaures Natron und Chlorammonium 
geschah, indem 125 örm. Erde mit 500CC. der V,o atomigen 
Lösung dieser Salze durch 24 Stunden geschüttelt und das 
Filtrat untersucht wurde. 
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6. Bestimmung des Wassergehaltes der Böden. 

Sie geschah, indem 100 Gramm bei 150^0. getrocknet, wiede]> 
holt bis znr Gewichts Gonstanz gewogen worden sind. 

7. Bestimmung des Kohlensäuregehaltes der Böden geschah 
im Geissler'schen Apparate doppelt, einmal mit Salzsäure, das 
andere Mal mit Schwefelsäure nach tagelangem Stehen. 

8. Bestimmung der Phosphorsäure. 

Stets ging die vollständige Trennung derselben von Eisenoxyd 
und Thonerde voraus. Ihre Ermittelung geschah nach 2 ver- 
schiedenen Methoden: 

a) 100 Gramm lufttrockener Erde digerirten wir mit 250 COM. 
Salzsäure von 1.15 spec. Gewichtes durch 10 Stunden im 
Wasserbade. • 

Der salzsaure Auszug wurde nach Abscheidung der Kiesel- 
säure und Oxydation des Eisens mittelst Salpetersäure, mit 
Ammoniak und Natronlauge gefällt, der alles Eisenoxyd, Thon- 
erde und Phosphorsäure enthaltende Niederschlag so weit ge- 
trocknet, dasser pulverisirt und mit zuvor auf seine Reinheit 
geprüften Natronkali behandelt werden konnte, mit diesem Auf- 
schliessungsmittel im Platintiegel durch mehr als eine halbe 
Stunde geschmolzen und mit Salmiak und kohlensaurem Ammo- 
niak digerirt, filtrirt. Das Filtrat mit Salpetersäure übersäuert, 
mit Molybdänflflssigkeit im Uiberschuss versetzt, der gelbe 
Niederschlag in Ammoniak gelöst und aus der ammoniakalischen 
Lösung durch Magnesia-Mixtur die Phosphorsäure ermittelt, 
schliesslich auf ihre Reinheit geprüft und ein etwaiger Kiesei- 
säuregehalt in Abzug gebracht. 

h) Der kieselsaure — freie salzsaure Auszug wurde 
nach Grouven im siedenden Zustande mit schwefeligsaurem 
Natron behandelt, bis alles Eisenoxyd reducirt war, die freie 
Säure noch heiss mit Natronlauge neutralisirt, dann mit Ammo- 
niak bis zur vollständigen Abscheidung des Eisenxyduls und 
der Thonerde versetzt, dann mit überschüssiger Essigsäure be- 
handelt, bis % des Niederschlages etwa in Auflösung gebracht 
waren, dann nach dem Aufkochen bei bedecktem Trichter rasch 
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filtrirt, weDig aasgewaschen. Der Filterinhalt wurde in Salpeter- 
säure gelöst, mit molybdänsaurer Lösung u. s. w. in der be- 
kannten Weise behandelt. Aus beiden analytischen Ergebnissen 
wurde das arithmetische Mittel genommen: 

9. Darstellung der sauren Aus'züge. 

250 Gramm lufttrockener humushaltiger Erde sind mit Essig- 
säure von 1.06 specifischen Gewichtes in der Kälte durch 
mehrere Tage behandelt, — das Filtrat enthielt stets einen Über- 
schuss an freier Essigsäure ~ ausgewaschen, der Rückstand 
mit überschüssiger Salzsäure von 1.15 spec. Gewichtes durch 
zehn Stunden ausgekocht, filtrirt, ausgewaschen und der noch 
verbleibende Rückstand mit Aetznatron digerirt worden. 

10. Bestimmung der organischen Stoffe. 

25 Gramm Boden dienten nach sorgfältigem Trocknen bei 
150"C und Glühen, hierauf erfolgendem schwächerem Erhitzen 
mit kohlensaurem Ammoniak zur annähernden Bestimmung 
der organischen Stoffe (Humus) und des chemisch gebundenen 
Wassers. 

11. Alkalien-Bestimmung. 

Die Alkalien wurden in Chloride umgewandelt , und von ihren 
Begleitern durch Behandlung des Filtrats mit Ammoniak, mit 
kohlensaurem und chemisch reinem oxalsaurem Ammoniak und 
durch Glühen mit zuvor auf ihre Reinheit geprüfter Oxalsäure 
in bekannter Art getrennt. Nach dem Auflösen in Wasser, 
Ansäuern mit Salzsäure und Trocknen geschah die Wägung. 
Durch Platinchlorid erfolgte die Trennung der beiden Alkalien 
von einander und wurde das Kali aus dem Kaliumplatin — 
Chlorid, das Natron ans der Differenz berechnet. 

12. Bestimmung der zeolithischen Kieselsäure. 

Der von der Behandlung mit concentrirter Salzsäure erhaltene 
erdige Rückstand gab an kohlensaures und ätzendes Natron 
eine grosse Menge Kieselerde ab, die mit der in Salzsäure 
löslichen Kieselsäure zusammen als zeolithische Kieselsäure 
angeführt wurde. Der nach der Behandlung zurückbleibende 
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Rückstand ist als Thon, Sand und Geste instrümmer-Oemenge 
angesetzt worden. 

13. Bestimmung des Stickstoffgehaltes. 

Wurde durch Verbrennen des Bodens mit Natronkalk, Auffangen 
des Ammoniaks in Salzsäure, auch Oxalsäure, und theils durch 
Eindampfen mit Platinchlorid, theils durch Titrirung mit Normal- 
kalilauge, nach zwei verschiedenen Methoden bestimmt. 

14. Der Ammoniak- und Salpetersäure-Gehalt der Böden 
wurde nicht ermittelt, einmal weil wir keine brauchbare 
Bestimmungsmethode besitzen, das anderemal, weil die höchst 
lehrreichen E n o p p's ch e n Untersuchungen einen bestimmbar 
grösseren Gehalt derselben im Boden in Abrede stellen. 

Obwohl durch die mechanische Bodenanalyse mehrere brauch- 
bare Anhaltspunkte zur Beurtheilung der Fruchtbarkeit eines Bodens 
gefunden werden können, so liefert weder die mit den K n o p p'schen 
Sieben und NöbeTschen Schlemmtrichtern, noch die mit dem 
Schöne 'sehen Apparat ausgeführte mechanische Analyse befriedi- 
gende Besnltate, wenn es sich um rein wissenschaftliche Untersuchungen 
handelt. Steine, Kies und Grand haben wohl in Bezug auf die Ernäh- 
rung der Pflanze keinen unmittelbaren Werth fflr den Boden, von 
der grössten Wichtigkeit dagegen sind die verschiedenen Abstufungen 
der feinen bis zu den feinsten Erdthcilchen, von welchen alle frucht- 
baren Böden grössere Antheile enthalten. Mit dem Namen Thon- 
schlamm bezeichnet man etwas sehr Unbestimmtes. Das unbewaffnete 
Auge ist oft kaum im Stande unfühlbares Gesteinspulver von reinem 
Thon zu unterscheiden und ebenso trägt das fiiessende Wasser, je 
nach der Gestalt der verschiedenartigen Bodengemengtheilchen bald 
grössere bald kleinere Mengen derselben Stoffe weiter, so dass die 
Ausführung einer, allen Anforderungen entsprechenden mechanischen 
Analyse zu einer überaus schwierigen, ja unmöglichen Aufgabe gehört. 

Praktischen Zwecken genügen ebenso die K n o p p'schen Siebe, 
wie der Nöbel'sche Apparat mit seinen fünf Abstufungen. 
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AnfsangangsvennSffeii 
für TVaaser. Schnellig- 
keit der Aufsanguiixig 
in ö bifl 20 Minuten bis 
zur Höhe von Centi- 
m^tres 



mm 



10 



u 



20 



200 Gramm laftrockener Erde auf Blechtassen von 220 

OCM. ausgebreitet, bei 20<^O mit 25^0 Wasser befeuchtet, 

Tdfdnnsteten an einem freien Orte von 24 eu 24 Stunden 

folgende Mengen, Grammes, Wasser 



Bodenart 
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«■ 0< («« ^f« qS 



¥cr4iii- 

Cf efieieit * 
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Fftttchtiffkeittgehalt dar B5- 
den im Jahre 1871 und 1972. 
Bestimm« vor dar Gentenseat 
und nach der Oentenemte 

ia'/. 



X^robexialxxxxe** 



13. Hin 
1871 



15. Aigiil 

1871 



15. Aigiit 

1872 



lO 
50 
85 
25 

90 

20 

20 

15^ 

45 
200 

50 



65 

280 

566 

.70 

120 

80 

60 

60 

200 

465 

270 



160 
646 
1420 
200 
2d0 
240 
166 
160 
656 
700 
600 



490 

i4ao 

2860 
420 
466 
555 
800 
440 
600 



Erendorf 
Malnitz . 



1820 



Schekhowitz . 
.f ( Grossstück 
2 \ Galgenfeld 
Ploscha . . 



Ferbenz . . 
Rotschow . 
Eottomirz . 



1460 I Diwitz 



Aijezd • 
Wasser I. 
Wasser II. 



19 
19 
20 
21 
19 
19 
19 
20 
21 
20 
20 
22 
21 



10 
lO' 
8 
10 
11 
10 



11 



11 
10 

11 

12 
18 



9 

6 

6 

10 

11 

8 

9 

8 

12 

12 



16 
15 



8 



2 



8 



6 



8 
21 



21 



41 
88 
86 
46 
46 
40 
42 
48 
47 
47 
89 
70 
70 



0.685 
0.548 
0.514 
0.657 
0.657 
0.571 
0.600 
0*614 
0.671 
0.671 



27.67 
27.68 
30.80 
1&85 
19.04 
22.80 
22.75 

2228 

• 

18.53 
16.89 



0.557 25.25 

1.000 

1.000 



16.62 
17.25 
19.34 

14.57 

• 

18.88 
14.88 
12.65 
14.90 
12.47 
18.03 
ia66 



14.47 

14.03 

17.57 

925 

9.10 

9.84 

9.64 

11.48 

9.14 

11.86 

16.12 



*) Verdonstongs-Co^fficient des Bodens, Wasser gleich Eins gesetzt. 

**) Die Bodenproben zu der Fenchtigkeitsbestimmiing sind aus einer Tiefe 
▼on 20 CM. genommen worden. 
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Die meteorologischen Beobachtungen. 
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B. 



Die meteorologischen Beobachtungen 



Sämmtliche Instnunente sind mit Berttcksichtigang der Ton 
den Meteorologen geforderten Yorsichtsmassregeln aafgestellt. Der 
Psychrometer befindet sich zwei Fass entfernt von einer nach Nordost 
gelegenen Manerwand, geschützt gegen den direkten Einflass der 
Sonnenstrahlen. Der Evaporimeter ist nach Dietrich konstniirt. Beide 
Instromente sind mit einem entsprechenden Zinkdach versehen. 

Der Regenmesser steht IV3 Mfetre hoch Aber dem Erdboden 
frei im Versachsgarten von Gebäuden und Manem genflgend entfernt. 
Er h&lt einen par. Qnadratiuss Oefiiinng. Unsere Angaben sind Jedoch 
die der BegenhOhe ungerechnet auf 1000 ^Gm. in Mülimätres. 

Neben dem Regenmesser befinden sieb die Bodenthermometer 
auf zunehmende Tiefen eingesenkt 

Die Beobachtungen geschahen um 6*, 2\ 10* und werden dem 
Jahrbuche der meteorologischen Beichsanstalt einverleibt 

Die benutzten höchst vollkommenen Instrumente stammen aus 
der Werkstätte des rühmlichst bekannten Mechanikers Hr. Eappeller 
in Wien, dem Generallieferanten fflr die meteorologischen Stationen. 
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Die meteorologisciLen Beobachtangen 

des Jahres 1867. 



Monat 









243 



TS 



Temperatur 

des Bodens 

2 h 
nach Celsios 



Tiefe in M^tres 



V. 



V, 



3 



/3 



•3 

'S 

i 



i 



bJ 



in MM. 
▼on 1000 

DCM. 



Tage 
mit 



I 

QQ 



. Verfhefliuig 
des NiedeneUageB 
auf Woeheii 



1-7 



8-14 



15-21 



S-31 



u 

■4» 

I 





Jänner 
Feber 
März . 



-1.68 
8.68 
1.B7 



0.48 
2.45 
2^ 



1.28 
2.75 
2.89 



2.46 
2.61 
2.86 



85 
77 

77 



41.84 
45^ 
81.86 



2 
6 

4 



9 
5 
9 



April . 
Mai. . 
Juni . 



9.01 
12.40 
17,28 



7.51 
12.71 
18.60 



7.19 
12^ 
18.28 



6.50 
11.41 
16.85 



68 
70 
66 



48.79 
60.19 
46.75 



12 
10 
16 



1 
1 



7.58 
0.70 
1.79 



10.54 

12.01 

6.60 



9SS6 
18.10 
60.87 



16.42 
84.38 



31.991 3 



Juli . 
August 
September 



16.99 


18.B9 


18.80 


18.06 


69 


— 


58.69 


19 


— 


20.55 


6.86 


18.16 


18.12 


18.76 


19.86 


19.52 


18.89 


66 


— 


28.22 


6 


— 


0.27 


— 


ia98 


8.97 


14.96 


16.86 


17.20 


17.70 


67 


— 


15,67 


9 


— 


4.86 


8.78 

• 


1.15 


6.48 



3 
1 
2 



October . 
NoYember . 
Dezember . ^ . 



8.85 
2.64 
-1.28 



9.98 
4.27 

1.18 



10.85 
5.55 
2.28 



Summe . . 
Mittel • . . 



aeo 



9.50 



9.90 



12.16 
7.57 

4.02 



10.09 



81 
82 
88 



74 



89.85 
21.05 
47.09 



475.88 
39.61 



16 

18 

4 



6 
12 



117 



48 



— 13 



J&nner - März 
April - Juni . 
Juli ~ Septemb. 
Octob. - Decbr. 



1 ^'^^ 


1.80 


2.81 


2.64 


79 


— 


119.08 


85 












12.89 


12.94 


12.51 


11.59 


68 


— 


150.78 


40 












16.90 


18.14 


18.56 


18.22 


67 


— 


97.58 


84 












8.42 


5.18 


6.28 


7.92 


82 


— 


107.99 


51 
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Die meteorologischen Beobachtungen 

des Jabres 1868. 







Mittlere Temperatur 

der Luft nach Celsius 


Temperatur 

des Bodens 

2 h 
nach Celsius 


t 

1 


1 

iS 


9 

o 

• 


Tage 
mit 


Yertheilimg 

des Niederschlages 

anf Wochen 


•r» 



Monat 




1 


9 

1 

QQ 




Tiefe in M^tres 


in MM. 
von 1000 

DCM. 


1-7 


8-U 


15-21 


22-31 


Ve 


Va 


Va 


Jänner • . • . 


• 
-1.23 


-0.10 


0.77 


2.33 


83 


_^ 


30.43 


6 


8 












Februar . 
Mftrz T » 1 




3.60 


1.32 


1.80 


2.64 


73 


— 


25.58 


4 


5 














4.33 


3.76 


4.15 


4.58 


72 


— 


21.59 


3 


6 
















Anril . . 




a30 
18.21 
20.06 


7.31 
17.30 
21.63 


7.35 
16.39 
21.26 


7.06 
14.39 
19.76 


69 
73 
60 


88.00 
102.09 


54.89 
10.41 
15.76 


8 

6 

10 


4 


0.43 

4.24 

15.42 


20.93 
0.11 


28.41 
0.18 


5.12 
5.99 
0.23 


1 

1 

4 


Mai . . 




Juni • • 








Juli . . 




20.94 
21.01 


21.94 
22.33 


21.70 
22.51 


21.06 
21.91 


62 

58 


112.65 
133.53 


31.99 
26.28 < 


10 
16 


— 


11.78 
3.02 


8.50 
0.09 


10.52 
8.88 


1.19 
14.29 


3 

1 


August . 




September . . 


17.50 


17.23 


17.81 


18.11 


64 


78.33 


5.41 


8 


— 


1.02 


0.05 


2.47 


1.87 




October. . . • 


9.89 


11.32 


12.50 


14.03 


79 


37.90 


43.85 


11 


— 












November. . . 


2.41 


4.19 


5.51 


7.58 


84 


24.60 


89.01 


12 


4 












December . . . 


2.75 


2.41 


3.23 


4.77 


85 


21.90 


53.56 


11 


3 












Summe . . 


— 


— 


— 


— 


— 


^B^M 


408.76 


105 

9 


29 


— 


— 


-.— 


— 


10 


Mittel. . . 


10.65 


10.89 


11.25 


11.52 

• 


72 





34.06 












• 






XTcbolr dezi. 


a'mJiur^mm^±±m^%^ 1 


J änner — März 


2.23 


1.66 2.24 


3.18 


76 




77.60 


31 










• 




April — Juni . 


15.53 


15.42 


15.00 


13.74 


67 


— 


81.06 


28 














Juli - Septemb. 


19.81 


20.50 


20.67 


20.36 


61 


324.51 


63.68 


34 














Octob. - 1 


>ecbr. 


5.02 


6.97 


7.08 


8.79 


83 


84.41 


186.42 


41 


• 
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Die meteorologischen Beobachtimgen 



des Jahres 1869. 



Monat 



00 



Temperatur 

des Bodens 
nach Celsius 



Tiefe in M^tres 



U U In 



•43 

'S 


9 

I 

'S 



S 



• 

'S 



in MM. 

von 1000 

QCM. 



Tage 
mit 



a 

,4 
OD 



Yertheflimg 

des Niedenehlages 

anf Wochen 



1-7 8-14 



1S-» 



t2 



22 



.3ll| 



Jänner 
Februar 
März . , 



-1.93 
4.16 
2.65 



0.69 
1.19 
2.70 



1.81 
1.36 
3.10 



3.48 
2.36 
3.70 



86 
81» 
72 



14.65 
24.44 
32.95 



iao6 

33.35 
16.27 



4 
1 
3 



5 
6 
6 



I 



April 

Mai 

Juni 



11.85 


11.23 


10.82 


9.67 


63 


76.17 


13.70 


8 


— 


4.52 


1.66 


537 


2.15 


1507 


16.07 


15.70 


14.45 


67 


75.67 


71.62 


14 


— 


48.88 


2.28 


756 


12.90 


14.64 


16.90 


16.74 


16.24 


78 


69.62 


67.89 


12 


— 


3.16 


20.51 


30.79 


12.93 



2 
6 
2 



Juli . . 
Augast . 
September 



19.74 
17.49 
15.63 


21.25 
19.63 
16.38 


20.63 
19.75 
16.88 


19.13 
19.20 
16.75 


73 

77 
88 


94.50 
81.22 
86.50 


44.76 
20.78 
12.07 


7 
8 
5 


— 


43.76 
12.41 


5.30 
11.60 


3.07 
0.47 


1.0l| 



- 4 



October. . 
November . 
December . 



6.85 
3.82 

aeo 



9.40 
4.64 
2.00 



10.79 
5.63 
3.00 



12.27 
7.75 

4.88 



87 
77 
70 



45.66 
25.94 
19.54 



15.65 
56.23 
49.11 



8 
4 
5 



4 
7 

4 



Summe 
Mittel . 



9.21 



10.17 



10.52 



10.81 



76 



646.86 
53.90 



418.99 
34.91 



79 



32 



19 



Jänner — März 


1.62 


1.52 


2.09 


3.18 


79 


72.04 


67.68 


26 


April — Juni. . 


13.85 


14.73 


14.42 


13.42 


69 


221.46 


152.71 


34 


Juli — Septemb. 


17.62 


19.08 


19.08 


18.36 


79 


262.22 


77.61 


20 


Octob. - Decbr. 


3.76 


5.35 


6.47 


a30 


78 


91.13 


120.99 


32 
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Die meteorologischen Beobachtungen 

des Jalired 1870. 



Hon.at 



« CS 

5 ^ 

TS 



Temperatur 

des Bodens 

nach Celains 



Tiefe in M^tres 



V. V. 



'/. 



•8 

I 

1 



e 

8. 

•I 

bJ 



'S 



in MM. 

von 1000 

GCM. 



Tage 
mit 



d 

I 



I 

00 



TertliaUiiBip 

des NiadencUagea 

mf Wooben 



1-7 



8-tt 



15-21 



2^31 



S 



I 



Jflnner . 
Febraar 
Mfirz . . 



-1.41 

-4.68 

1,07 



0.11 
-2.66 
-0.09 



1.05 
-1.40 
-0.08 



2.82 
0.69 

^ 

0.66 



86 
77 
68 



9-77 
14.26 
21.82 



9.43 
2.96 
5.16 



5 
4 
6 



10 

4 

10 



April . . 
Mai. . . 
Juni • • 



1 7.71 


5.71 


5.24 


4.78 


62 


60.83 


6.56 


7 


— 


0.21 


1>« 


0.42 


14.50 


14.43 


18.68 


12.02 


58 


98.88 


16.50 


7 


— 


11.10 


1.82 


8.57 


16.93 


18.28 


47.80 


16.51 


63 


79.62 


69.41 


17 


— 


9.87 


84.81 


1.44 



4.05 

0.51 

28.79 



2 
2 



Juli • . 

AogOBt . 

September 



1 19.70 


2089 


20.88 


19.18 


68 


89.86 


84.81 


10 


— 


2.97 


5.17 


1.00 


25.17 


17.88 


19.48 


19.55 


19.75 


72 


68.29 


116.28 


28 


— 


86.38 


62.69 


4.80 


12.91 


18.25 


14.06 


14.58 


15.56 


69 


56.90 


80.82 


18 


— 


0.96 


7.50 


22.86 





4 
5 



October . • 
November • 
December • 



1 V.96 


9.06 


9.90 


11.57 


76 


32J20 


46.81 


19 


— 










4.07 


4.94 


5.75 


7.50 


84 


12.42 


13.84 


12 


2 


« 








-5.45 


0.75 


2.00 


4.27 


57 


9.«W 


57.31 


5 


12 










-i~ 


.» 


— 


— 


— 


544.88 


409.84 


128 


38 


— 


— 


«— 


_| 


7.58 


8.74 


9M 


9.60 


69 


45.86 


34.11 












. 1 



Summe 
Mittel . 



13 



Jfinner * M&rz 
April — Juni . 
JaU — Septemb. 
Octob. > Decbr. 



1-1.67 


-0.88 


-0.13 


1.39 


75 


45.85 


17.55 


39 


• 








1 


18.05 


12.79 


12.24 


11.09 


61 


288^ 


92.47 


81 












16.76 


iai2 


18.17 


18.15 


68 


210.05 


181.86 


46 












2.19 


4.92 


5.88 


7.78 


72 


54.60 


117.96 


60 










1 
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Die meteorologischen Beobachtimgeii 

des Jalires 1871. 



Monat 



.-3 

5 'S 

«'S 



na 



Temperatur 

des Bodens 

2h 
nach Cebins 



Tiefe in M^tres 



/e /s /a 



I 

o 

•I 



e 



lii 



9 

o 

e 



in MM. 

YOn 1000 
DCM. 



Tage 
mit 






YerfheUimg 

des Niederselilagee 

aaf Wochen 






1-7 



8-14 



15-21 



22-31 



« 

I 



Jänner . 
Febmar 
März . 



6.89 
-2.81 
6.18 



-2.71 

-2.07 

2.18 



-1.68 

-1.43 

1.70 



0.76 
0.18 
2.08 



90 
79 
66 



4.48 
^1.20 
61.47 



21.17 

19.29 

8.11 



4 
4 

4 



7 
4 
2 



April . • 
Mai . . 
Juni • . 



7.90 


7.61 


7.46 


7.19 


69 


60.86 


60.10 


9 


4 


8.99 


3.75 


17.12 


30^24! 


10.70 


11.77 


11.49 


10.81 


60 


77.07 


13.29 


11 


— 


6.20 


3.47 


8.46 


1.17 


U.73 


16.76 


16.60 


14.76 


71 


68.28 


83.90 


l^ 


— 


40.29 


20.18 


4.96 


ia47 



Juli . . 
August . 
September 



19.06 


20.16 


19.14 


17.36 


71 


74.98 


67.73 


11 


— 


32.65 


13.89 


8.60 


12.591 


ia96 


20.26 


20.13 


19.46 


65 


87.07 


14.22 


6 


— 


7.96 


— 


1.47 


4.79 


16.19 


16.67 


17.06 


17.78 


63 


73.09 


26.66 


6 


— 


3.96 


— 


0.61 


22.19 



9 
2 
4 



October. . 
November . 
December . 



Summe 
Mittel . 



6.32 

li57 

-6.03 



6.99 



8.13 

3.20 

k).67 



8.33 



9.35 
4.29 
0.66 



11.43 
6.61 
2.91 



79 
81 
80 



21.52 
17.31 
10.92 



34.40 

15.54 

2.64 



8.66 



9.28 



73 



648.19 
45.68 



367-06 
30.68 



5 
4 



6 

4 



77 



27 



20 



Jänner - März 


1.51 


0.88 


0.44 


1.01 


78 


77.16 


48.57 


25 












April — Juni . 1 11.11 


11.68 


11.48 


10.92 


66 


186.20 


157.29 


39 












Juli - Septemb. 


17.74 


18.99 


18.74 


18.19 


66 


235.09 


108.61 


21 












Octob. - Decbr. 


0.62 


3.55 


4.77 


6.99 


80 


49.75 


52.68 


19 
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Die meteorologischen Beobachtungen 

des Jahres 1872. 



Monat 



.5 « 



Temperatur 

des Bodens 
2 Ä • 
nach Celsius 



Tiefe in M^tres 



V, 



V. 



'S 

•g 

> 

I 

'S 
C4 



bJ 



in MM. 

▼on 1000 

DCM. 



Tage 
mit 




O 

I 



Yertbefiung 

des NiedencUageB 

anf Woelien 



1-7 



8-14 



lS-21 



22-31 



u 

I 



Jänner 
Februar 
M&rz . 



April . 
Mai . 
Juni • 



Juli . • 
August . 
September 



Oetober. . 
Noyember . 
December . 



Summe 
Mittel . 



-1.95 
1.15 
B.57 



-1.86 
0.22 
2.80 



-0.82 
0.36 
2.85 



0.88 
1.19 
8.25 



86 
75 
73 



4.32 
14.90 
42.76 



19.11 
18.81 
13.06 



2 

7 



8 
2 



10.83 
14.92 
16.48 



10.01 
15.82 
18.51 



9.61 
15^ 
18.00 



8.79 
14.32 
17.15 



67 
72 
73 



61.73 
63.92 
61.15 



70.48 
123.19 
64.75 



7 
12 
12 



13.20 
23.00 
25.07 



6.03 
27.77 
11.83 



34.08 

82.31 

0.55 



17.17 
40.11 
27.80 



6 
4 



19.34 
17.56 
15.78 



21.40 
19.62 
17.07 



20.87 
19.76 
17.36 



19.51 
19.64 
18.00 



66 
68 
66 



88.29 
77.03 
77.74 



27.16 
88.78 
10.86 



9 

11 

3 



6.16 
ia97 



12.54 



6.73 
2.75 
8.03 



1.73 

17.06 

2.83 



1 
1 



10.94 
6.45 
2.21 



11.76 
7.26 
3.86 






9.94 



10.58 



12.87 
7.97 
4.75 



10.62 



18.82 
9.75 
6.59 



81 
87 
89 



11.07 



75 



83.04 
16.42 
11.18 

552.48 
46.04 



81.84 
61.45 
83.07 

512.08 
42.67 



7 

15 

8 

93 



1 
4 



15 — 



— Jl2 



Jänner — März 


1.59 


0.55 


a80 


1.76 


78 


61.98 


51.00 


19 












April — Juni . 


14.08 


14.78 


14.01 

1 


13.42 


•1 


186.80 


25a42 


81 












Juli — Septemb. 


17.56 


19.86 


19.33 


19.05 

• 


66 


243.06 


76.80 


28 


. 










Octob.— Decbr. 


6.58 


7.62 


8.36 


10.05 


86 


60.64 


125.86 


35 
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Vom Anftaag 
Oktober bU 
Ende Wbz 



Vom Anüuig 
April bis 
Ende Juli 



Vom An£uig 
April bis 
Ende Oktober 



Vom Anfang 
Oktober bis 
Ende Jnli 



JShrlicher 
Niederschlag 



Anzahl der Tage 
mit Kiederschhig 
im Jahre 



Entfällt auf einen 
Tag in MiUim^tres 



P 

3 

H 

■ 



l 

6 



S 



Vom Anfang 
AprU bis 
Ende Jnli 



Vom Anfiang 
April bis 
Ende Oktober 



Vom Anfang 
Jnni bis 
Ende Jnli 



Vom Anfang 
Juni bis 
Ende Oktober 



Anf ein Jahr 



Vom Anfang 
April bis 
Ende Juli 



Vom Anfang 
April bis 
Ende Oktober 



Vom Anfang 
JSnner bis 
EndeDecember 
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6«witterMzahl 



o. 



Vegetations- und Düngungs-Versuche. 



c. 



• 

Die Fruchtfblge und Düngang. 



L Venmohsreihe. 

Angebaut wurde: 

Im Jahre 1867 .... Gerste 
Im Jahre 1868 (Staatririekt) Weizen 
Im Jahre 1869 .... Rabe 
Im Jahre 1870 .... Gerste 
Im Jahre 1871 .... Rabe 
Im Jahre 1872 .... Gerste. 

Es tragen also die Felder 
der ersten Yersnchsreihe viermal 
Halmfracht and nar zweimal Rabe 
in sechs nacheinander folgenden 
Jahren. 

DttTignugg-Plan. 

Zo Gerste Im Jahre 1867. 

Kasten 5 blieb angedangt. 
Kasten 4 6000 grm. Stalhnist. 
Kasten 3 200 grm. Chilisalpeter. 
Kasten 2 400 grm. Saperfosfat. 
Kasten 1 400 grm. Knochenmehl. 



n. Venraohareihe. 



Angebaat warde: 




Im Jahre 1867 . . . 


.Rabe 


Im Jahre 1868 . • . 


. Bohne 


Im Jahre 1869 . • . 


. Gerste 


Im Jahre 1870 . . . 


.Robe 


Im Jahre 1871 • • . 


. Gerste 


Im Jahre 1872 . . . 


. Rabe. 



Somit tragen die Felder der 
zweiten Yersnchsreihe Tiermal 
Hackfrucht and nar zweimal Halm- 
fracht in sechs nacheinander fol- 
genden Jahren. 

DttTienngg-Plan. 

Za Rabe im Jahre 1867. 

Kasten 5 blieb angedangt. 
Kasten 4 6000 grm. Stallmist. 
Kasten 3 200 grm. Cfiilisalpeter. 
Kasten 2 300 grm. Kalisalz. 
Kasten 1 400 grm. Knochenmehl. 
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Za Welsen im Jahre 1868. 

Kasten S üngedüngt. 
Kasten 4 6000 grm. Stallmist. 
Kasten 3 200 grm. Chilisalpeter. 
Kasten 2 400 grm. Snperfos&t 
Kasten 1 400 grm. Knochenmehl. 

Zar Rttbe Im Jahre 1869. 

Kasten 5 Ungedttngt 
Kasten 4 8000 grm. Stallmist 
Kasten 8 300 grm. Kalisalz. 
Kasten 2 100 grm. Snperfosfat u. 

100 grm. Kalisalz. 
Kasten 1 200 grm. Knochenmehl. 

Zn Gerste im Jahre 1870. 

Kasten 6 Üngedüngt. 
Kasten 4 6000 grm. Stallmist. 
Kasten 3 Üngedüngt 
Kasten 2 200 grm. Chilisalpeter, 
100 grm. Snperfosfat n. 
50 grm. Kalisalz. 
Kasten 1 400 grm. SnperfosÜEtt 

Zur Rttbe im Jahre 1871. 

Kasten 5 Üngedüngt. 
Kasten 4 6000 grm. Stallmist 
Kasten 3 500 grm. Kalisalz. 
Kasten 2 200 grm. Kalisalz nnd 
200 grm. Snperfosfat 
Kasten 1 400 grm. Knochenmehl. 

Za «ereto Im Jahn 187S. 

Kasten 5 Üngedüngt 
Kasten 4 3000 grm. Stallmist. 
Kasten 3 190 grm. Chilisalpeter. 
Kasten 2 100 grm. Pem-Gnano. 
Kasten 1 400 grm. Knochenmehl. 



Za Bohneii Im Jahre 1868. 

Kasten 5 üngedüngt 
Kasten 4 6000 grm. Stallmist» 
Kasten 3 300 grm. Kalisalz. 
Kasten 2 200 grm. Kalisalpeter. 
Kasten 1 400 grm. Snperfosfat 

Za Gerste im Jahre 1860. 

Kasten 5 üngedüngt. 
Kasten 4 3000 grm. Stallmist 
Kasten 3 100 grm. Chilisalpeter. 
Kasten 2 200 grm. Snperfosfat 
Kasten l 200 grm. Knochenmehl. 

Zar Rttbe Im Jahre 1870. 

Kasten 5 üngedüngt. 
Kasten 4 6000 grm. Stallmist 
Kasten 3 500 grm. Kalisalz. 
Kasten 2 200 grm. Kalisalz nnd 
200 grm. Snperfosfat 
Kasten l 400 grm. Knochenmehl. 

Za Gerste im Jahre 1871. 

Kasten 5 üngedüngt 
Kasten 4 6000 grm. StaUmist. 
Kasten 8 üngedüngt 
Kasten 2 200 grm. Chilisalpeter, 
100 g. Snperfosfat n. 60 g. Kalisalz. 
Kasten 1 400 grm. Knochenmehl. 

Zar Rttbe Im Jahre 1872. 

Kasten 5 üngedüngt. 
Kasten 4 3000 grm. Stallmist 
Kasten 3 300 grm. Kalisalz. 
Kasten 2 200 grm. Pem-Gnano. 
Kasten 1 200 grm. Knochenmehl. 
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Die UnterbriDgung der Dttnger geschah beim Stallinist, Knochen- 
mehl and Saperfosfat im Herbste , die des Ghilisalpeters , Guanos 
und der Kalisalze im Frühjahre, kurz vor der Aassaat. 

Jeder Kasten, einen Quadratmeter Oberfläche darbietend, wurde 
besäet entweder mit 200 Getreidekömem oder mit 16 bis 25 Stück 
Rflbensaamen. 

Die verschiedenen Kästen haben l^omit in den sechs aufeinander 
folgenden Jahren erhalten: 



Z. Versachsrellie. 

Kasten 5. Keinen Dünger. 
Kasten 4. Bekam 
30 Kilognn. Stallmist 
(-JT 330 grm. — JPOj 80gnn.— 
KO 90 grm.) 
Kasten 3. Erhielt 
500 grm. Chilisalpeter und 
800 grm. Kalisalze. 
(i?-=74 — irO = 252) 
Kasten 2. 
1200 grm. Superfosfiftt = 420 PO, 
2Q0 ChiUsalpeter =: 30 JV 
200 Peru Guano •=. \^N 
— — = 19P0, 

350 Kalisalze = 110 JBTO 

(Ä' =49 — ^05= 439 ~ 
2rO=110) 

Kasten 1. 

1600 grm. Knochenmehl. 
400 grm. Saperfosfat. 
(N= 42 grm., PO^ = 360 grm.) 



n. VeFBuehareilie. 

Kasten 5. Keinen Dünger. 
Kasten 4. 

30 Kilognn. Stallmist. 
(jV330grm. — JPO, 80 grm. — 
. KO 90 grm.) 
Kasten 3. Bekam 

300 gnn. Chilisalpeter und 
1100 grm. Kalisalze. 
(^^=44, ä:0 = 346) 
Kasten 2. 

500 grm. Superfosfat = 175 PO, 

200gnn.KdiBalpeter}27J^ 

200 grm. Natronsalpeter =30^ 
550 grm. Kalisalze = 172 KO 

200grm. Guano = }}J^» 

(Ä-ZZ76, — PO, = 194,— 
KO = 218 grm.) 
Kasten 1. 

1600 grm. Knochenmehl. 
400 grm. Saperfosfat. 
{N = 42 grm., FO^ = 360 grm.) 



Diese Düngongsart wiederholt sich bei den elf Yersuchsböden, 
so dasB im Ganzen 22 nngedüngte and 88 gedüngte Kästen ange- 
baat worden. 
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Die benütasten Dünger zeigten folgende chemiBohe 

Znsammenfietzong : 

1. Halbverrotteter Stallmist des Lobositzer Maierhofes. Mittel- 
zahl ans drei analytischen üntersnchnngen. 

Wasser 3600 Grm. 

Organische Stoffe • . 1110 „ hierin Stickstoff . . 66 Grm. 
Mineralstoffe .... 1290 „ hierin Kali .... 18 „ 
Znsammen'. 6000 Grm. 

Natron ... 36 Grm. 



'S 



a 



Ealk und 
Bitterde 



{• 



Schwefelsftore 40 „ 
Fhosphors&nre 16 „ 
Kieselsäure 217 „ 

2. Mit Schwefelsäure aufgeschlossenes Knochenmehl von der 
Ghemikalienhandlung Y&eteöka & Comp, in Prag. 

Wasser 42 Grm. 

Organische Stoffe. .115 „ hierin Stickstoff. . 10*5 Grm. 

Phosphate 130 „ „ Phosphorsäure 55*2 „ 

Gyps 98 „ 

Sonstige Stoffe . . 15 „ 

400 Grm. • 

3. Die mit überschüssiger Salzsäure aufgeschlossene Knochen- 
kohle der Zuckerfabriken: 

Wasser 36 Grm. 

Stickstoffkohle . . . 16 „ 

Mineralstoffe . . . 349 „ hierin Phosphorsäure 140 Grm. 

400 Grm. 

4. Chilisalpeter in beinahe chemisch reinem Zustande. 

Wasser 16 Grm. 

Glaubersalz u. Kochsalz 4 „ 

Salpetersaures Natron 180 „ hierin leichtlöslicher Stickstoff = 

200 Grm. 29'6 Grm. 
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5. StasBforÜier BchwefeUanres Kali: 

Wasser 15 Orm. 

Schwefelsaures Kali . . 154 „ mit 94*45 Kali 

Bittersalz 45 „ 

Kochsalz 24 „ 

Sonstige Stoffe .... 62 „ 

300 Grm. 

6. Pemgoano in aufgeschlossenen Zustande von Ohlendorff et 
Comp, in Hamburg. 

Wasser 32 Orm. 

Asche 71 9 mit 19*26 löslich. Phosphorsftore. 

Flüchtige nnd ?er- 
brennUche Sto ffe . 97 „ mi t 19-50 Stickstoff. 

200 Grm. 
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ERSTE VERSUCHSREIHE. 



Tu Jaiiie 1861 bis m Jalire 1813. 



I. Versuchsreihe. 

Sechsjähriger Ertrag den ein jeder der 65 Kästen produzirte, und sechsjährige 
Dün^erquantität, die ein jeder der Kästen bekam, in Grms . ^ 



Oden 

von 



Frucht- 
art 



Jahr 

1867 bis 1872 



Kasten 
Nr. 5 



Un- 

gedüngt 



Kasten 
Nr. 4 



N =330 
P0.= 80 
K0= 90 



Kasten 
Nr. 3 



2^ = 74 
P0,= - 
jrÖ=262 



Kasten 
Nr. 2 



N = 4Q 
H). = 439 

i:o=iio 



Kasten 
Nr. I 



AT = 42 
PO. = 360 
X(5=: — 



Basaltboden 
von 
Aujezd 



J 



Gerste 
Rübe 



1867, 1868, 1870, 1872 
1869 und 1871 



Korn 


1475 


1889 


1706 


1787 


Stroh 


1864 


2421 


2178 


2288 


Rüben 


16060 


18430 


13398 


16075 


Blätter 


9554 


11600 


10594 


10460 



I 

I Rotliliegendes 
Ton 
Diwitz 



Gerste 
Rübe 



1867,1868,1870,1872 
1869 und im 



Korn 

Stroh 

Rüben 

Blätter 



1566 

2289 

16335 

9960 



1922 

2592 

19022 

11370 



1891 

2797 

13885 

10320 



2015 

2691 

18240 

11120 



-, Qu&clennergel- 
*■ boden 

von 
Kottomirz 



(jerste 
Rübe 



1867, 1868, 1870, 1872 
1869 und 1871 



Korn 

Stroh 

Rüben 

Blätter 



1693 

2433 

10622 

9437 



2100 

2865 

14797 

9123 



1788 

2710 

12455 

7861 



2119 

2707 

12744 

8742 



1920 

2326 

15065 

10475 



1896 

2433 

16370 

10560 



2061 

2637 

11674 

7694 



Plänerboden 

von 

Rotscbow 



Gerste 
Rübe 



1867, 1868, 1870, 1872 
1869 und 1871 



Korn 

Stroh 

Rüben 

Blätter 



1548 

2080 

11213 

8386 



1927 

2510 

13573 

9050 



1666 

2222 

11260 

9444 



1687 

2409 

14364 

8310 



1729 

2282 

13335 

9386 



Diluvialboden 

von 

Ferbenz 



Gerste 
Rübe 



1867, 186& 1870, 1872 
1869 und 1871 



Korn 


1787 


1927 


1754 


1960 


Stroh 


2230 


2626 


2207 


2589 


Rüben 


13624 


17206 


13863 


14726 


Blätter 


9734 


12299 


12160 


10210 



1919 

2460 

14882 

10781 



1^ 



Düuvialboden 


Gerste 


von 




Ploscha 


Rübe 



1867, 1868, 1870, 1872 
1869 und 1871 



Korn 

Stroh 

Rüben 

Blätter 



Lössboden 

von 
Galgenfeld 



1660 

2407 

12140 

8986 



1956 

2819 

15015 

9997 



1798 

2776 

13732 

9886 



1914 

2761 

13515 

8923 



Gerste 
Rübe 



1867, 1868, 1870, 1872 
1869 und 1871 



Korn 


1543 


1640 


1536 


1721 


Stroh 


2268 


2420 


2432 


2448 


Rüben 


13692 


13196' 


14514 


15080 


Blätter 


8853 


9076 


9896 


10140 



Lössboden 

von 
Grossstack 



Gerste 
Rübe 



1867, 1868, 1870, 1872 
1869 und 1871 



Korn 

Stroh 

Rüben 

Blätter 



1798 

2443 

15691 

10670 



2007 

2873 

17424 

10890 



1901 

2742 

15462 

12098 



■ 



Alluvialboden 

von 
Schelchowttz 



Gerste 
Rübe 



1867, 186a 1870, 1872 
1869 und 1871 



Korn 


1936 


2116 


Stroh 


2462 


2856 


Rüben 


17467 


18603 


Blätter 


11137 


13330 



1883 

2467 

18460 

13380 



1915 

2653 

12888 

10285 



2180 
2914 

18717 
11208 



Allavialboden 


Gerste 


von 




Malnitz 


Rübe 



1867, 1868, 1870, 1872 
11869 und 1871 



Allavialboden 

von 

Krendorf 



Gerste 
Rübe 



1867, 1868, 1870, 18?2 
1869 und 1871 



Korn 

Stroh 

Rüben 

Blätter 



1388 

1839 

16285 

11004 



1418 

2036 

16420 

11485 



1312 

1919 

16142 

10660 



1446 

2030 

16200 

11005 



1822 

2623 

14900 

9770 



1676 

2353 

16480 

9537 



1949 

2546 

17997 

10371 



2110 

2765 

17180 

10814 



Korn 


1931 


2291 


2161 


2178 


Stroh 


2436 


2908 


2973 


2939 


Rüben 


18820 


19604 


17656 


17166 


Blätter 


12630 


13685 


14276 


12286 



2063 

2453 

16670 

10804 



1336 

1917 

16926 

11090 
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ZWEITE VERSUCHSREIHE. 



Tu Jalire lüfn liis ZM Jalire M 



II. Versuclisreilie. 

Sechsjähriger Ertrag, den ein jeder der 55 Kästen producirte und sechsjährige 
Düngerquantität, die ein jeder der Kästen bekam in Grms.* 



1 

' Boden- 
' ai*t 

1 


% 
Frucht- 
art 


Jahr 

1867 bis 1872 




Kasten 
Nr. 5 


Kasten 
Nr. 4 


Kasten 
Nr. 3 


Kasten 
Nr. 2 


Kasten 
Nr. 1 


ün- 
gedüngt 


N =330 
P0,= 80 
K0= 90 


2V = 44 


2V = 76 
JSrO = 218 


i^ = 24 
PO. = 360 

KÖ= - 

1 


Basaltboden 

von 

Aoiezd 


Genie 

Bohaen 

RSbe 


1869 und 1871 

1868 

1867 and 1870 nnd 1873 


Korn 

Stroh 

Stengeln 

Bohnen 

Roben 

Blätter 


789 

1093 

173 

l'^O 

72672 

!2m 


1119 

1267 

215 

154 

25055 

15646 


824 

1147 

190 

132 

21489 

14890 


1084 

1268 

207 

136 

24940 

13835 


1017 

1058 

216 

140 

33352 

14175 


Rothliegendes 

von 

Diwitz 


Geiste 

BohAen 

BSbe 


1869 nnd 1871 

1868 

1867 nnd 1870 nnd 1872 


Kom 

Stroh 

Stengeln 

Bohnen 

Rftben 

Blitter 


810 

1220 

161 

127 

21262 

137n 


1062 

1385 

171 

148 

26271 

16217 


972 

1339 

170 

115 

20363 

14261 


943 

1457 

172 

138 

20225 

14880 


858 

1288 

160 

126 

22785 

12447 


Quadermergel- 
boden 

' von 

Kottomirz 

1 


Gerste 

Bohnen 

RSbe 


1869 nnd 1871 

1868 

1867 nnd 1870 nnd 1872 


Kom 

Stroh 

Stengeln 

' ohnen 

Rüben 

Bl&tter 


930 

1446 

217 

118 

17504 

15133 


1071 

1616 

252 

153 

22190 

13723 


962 

1416 

193 

98 

17527 

13373 


1002 

1588 

209 

118 

18638 

12590 


914 

1395 

228 

114 

19648 

13812 


Plänerboden 
von • 
Rotschow 


Gerste 

BoJinen 

Rübe 


1869 nnd 1871 

1866 

1867 nnd 1870 nnd 1872 


Korn 
Stroh 
Stengeln 
Bohnen 
Rüben 
Bl&tter 


715 

1252 

141 

124 

19010 

12065 


959 

1527 

167 

135 

20792 

11847 


754 

1198 

155 

126 

19578 

12080 


901 

1351 

172 

125 

20611 

12262 


8T6 

1260 

162 

128 

1K271 

11996 


1 

Diluvialboden 

von 

Ferbenz 


Gerste 

Bohnen 

Rabe 


1869 nnd 1871 

1868 

1867 nnd 1870 nnd 1872 


Kom 

Stroh 

Stengeln 

Bohnen 

Rüben 

Blitter 


783 

1188 

195 

163 

17948 

12510 


886 

1370 

183 

175 

22749 

13464 


890 

1252 

169 

140 

18735 

15375 


1353 

180 

147 

23672 

13545 


943 

1258 

178 

151 

20655 

13440 


Dfluvialboden 

von 

Ploscha 

1 


Gerste 

Bohnen 

Rübe 


1669 nnd 1871 

1868 

1867 nnd 1870 nnd 1872 


Kom 

Stroh 

Stengeln 

Bohnen 

Rüben 

BULtter 


786 

1172 

170 

98 

17679 

16784 


10» 

1370 

195 

118 

23787 

15810 


911 

1265 

188 

106 

22243 

13632 


1069 

1386 

134 

98 

21381 

15300 


985 

1302 

172 

104 

26082 

16580 


Lössboden 

von 
Galgenfeld 


Geiste 

Bohnen 

Rübe 


1869 and 1871 

1858 

1867 und 1870 und 1872 


Kom 

Stroh 

Stengeln 

Bohn-'n 

Rüben 

Bl&tter 


726 

1188 

212 

162 

19845 

14699 


914 
1340 

24337 
15565 


771 

1314 

191 

103 

19855 

13502 


1023 

1321 

202 

109 

20881 

12d86 


1012 

1204 

193 

108 

24135 

15383 


Lössboden 

von 
GressstOek 


Gerste 

Bohnen 

R&be 


1869 nnd 1871 

1868 

1867 nnd 1870 nnd 1872 


Kom 

Stroh 

Stengeln 

Bohnen 

Rüben 

Blätter 


811 

1366 

213 

116 

22433 

17773 


1026 
1573 

238 

177 

23535 

13130 


944 

1368 

211 

113 

19085 

14342 


1002 

1477 

221 

140 

21130 

14489 


978 

1348 

205 

135 

23153 

12r75 


1 Allnvialboden 
von 

Schelcliowitz 

1 


Gerste 

Bohnen 

Rübe 


1863 ncd 1871 

1868 

1867 nnd 1870 nnd 1872 


Kom 

Stroh 

Stengeln 

Bohnen 
Rüben 

Bl&tter 


1004 

1537 

225 

23337 
14973 


1117 

1598 

274 

218 

27030 

16819 


1062 

1578 

245 

194 

24620 

20777 


1084 

1567 

261 

200 

Z5218 

15030 


1022 

1531 

251 

198 

250i0 

16890 


AUavialboden 

von 

Malnitz 


Gerste 

Bohnen 

Rfibe 


1869 uDd 1871 

1868 

1867 nnd 1870 nnd 1872 


Rom 

Stroh 

Stengeln 

Bohnen 

Roben 

Blätter 


1721 

179 

148 

25189 

15860 


1037 

1731 

161 

145 

23774 

13025 


1003 

1583 

201 

179 

23155 

14165 


943 

1765 

198 

162 

25577 

16025 


1030 

1598 

203 

169 

225(10 

13795 


! Alluvialboden 
von 

Krendorf 

1 


Gerste 

Bohnen 

Rftbe 


1869 and 1871 

1868 

1867 nnd 1870 nnd 1872 


Kom 

Stroh 

Stengeln 

Bohnen 

Rüben 

Blätter 


724 
1100 

Mlssglflckt 

17898 
11921 


786 
1179 
Schlecht 

"'fei?;'- 

123T7 


660 
1096 

Kümmerlich 

14912 
11620 


770 

1126 

Nicht 

13515 


761 
1165 

IfisBglückt 

17317 
10500 
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1 Die Bohnenernte des Jahres 1868. 




Irag ergab an : 
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1 


Kalisulfat 
Stalldünger 

n 
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T: 




Ul 
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«0 

CS 

a> 
O 


Stengel 

und 

Hülsen 


Kalisulfat 
Stalldünger 


Ungedüngt 

Kalisalpeter 

Stalldünger 

Kalisalpeter 


OQ 

.2 

p 

QQ 




Gesammtertrag 

des 

Bodens 


nommesn^ 
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pro 1 D Meter 


Krendorf 

(schwerer Boden) 

Malnitz 

(strenger Boden) 

Schelchowitz 

(lockerer kalkh. B.) 

Grossstock 

(fruchtb. Lehmb.) 

Galgenfeld 

(fruchtb. Lehmb.) 

Ploscha 

(Lehmboden) 

Ferbenz 

(bind. sand. Lehmb.) 
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ßetrachtungen 



D. 



Betrachtungen. 



Die Ergebnisse sechsjähriger, zahlreicher Beobachtungen und 
mühsamer Untersnchangen bilden die Ornndlage vorliegender Be- 
trachtungen. 

Für den praktischen Landwirth ist die genaue Kenntniss aller 
Faktoren, welche seine Ernte-Erträge beherrschen, von der grössten 
Wichtigkeit, denn wenn irgendwo, so muss in der Landwirthschaft 
jedes schablonartige Verfahren vermieden und stets nur so gewirth- 
schaftet werden, wie die gesammten umgebenden, Verhältnisse es 
erheischen. Die Kunst des Landwirthcs besteht in der richtigen 
Würdigung der ihn und sein Thun beherrschenden IJinflüsse. Diese 
in Zahlen auszudrücken, untereinander vergleichbar zu machen, war 
der Zweck dieser Arbeit. 

Aus übersichtlich geordneten Zahlenreichen schöpft der Land- 
wirth die genaue Kenntniss der meteorologischen Verhältnisse, erfährt, 
wie die ^ttornng beschaffen sein muss, damit auf seinen Böden ein 
Maximai-, Mittel- oder Minimal-Ertrag an Kulturfrüchten geerntet 
werden könne, in welchem Grade sie das ganze Ernteresultat be- 
herrscht und welchen Einfluss die Boden-Individualität und welchen 
die Düngung auf die Höhe der Erträge ausübt; wie Halm- und wie 
Hackfrüchte den Boden sowohl an Feuchtigkeit als auch an Pflanzen- 
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nährstoffen ungleich erschöpfen und welche Böden bei gleichen Wit- 
ternngsverhältnissen und bei gleicher Bewirthschaftungsweise die 
höchsten, welche die niedrigsten Erträge hervorbringen. 

Ans solchen sorgföltig zasammengestellten Ergebnissen lernt 
der Landwirth seinen Boden in jeder Richtung kennen, seine Lei- 
stungsfähigkeit beurtheilen, den Einflnss verschiedener Fruchtfolgen 
schätzen, die Ertragsfähigkeit eines Bodens mit den geringsten Mitteln 
auf seiner Höhe erhalten und zu steigern. Er gelangt zur genauen 
Kenntniss der Dankbarkeit einer Bodenart gegen Düngung überhaupt, 
gegen Partialdünger insbesondere bei verschiedener Fruchtfolge und 
Witterung und wie sich unter ihrem Einfluss das Yerhältniss zwischen 
Stroh- und Komentwicklung, Blatt- und Wurzelbildung gestaltet. 

Die vorhergehenden Untersuchungen zeigen in auffallender 
Weise, wie die Witterung das ganze Ernteresultat beherrscht, je 
nach der Gunst oder Ungunst derselben erhöht oder erniedrigt sich 
der Ertrag um mehr als das Dreifache, wobei tiicht zu übersehen 
ist, dass alle Bodenarten unter gleichen klimatischen Verhältnissen 
sich befinden. Würden die Versuchsböden auf grosse Entfernungen 
zerstreut liegen, so würden wegen der ungleichen Witterungsverhält- 
nisse die Ernteergebnisse noch weit grössere Unterschiede aufweisen. 

Unsere Versuche umfassen wol nur einen Zeitraum von sechs 
Jahren, trotzdem schliessen sie recht extreme Jahre, wie das durch 
seine Missemte fast in allen Ländern Mitteleuropas beklagte Jahr 
1868, welches sich durch die abnorme Vertheilung der Niederschläge 
auf die einzelneu Jahresabschnitte und durch eine ungewöhnlich 
hohe Sommertemperatur bei vorherrschenden Nordostwinden aus- 
zeichnete, und die durch die Menge der Niederschläge, gleichmässige 
Vertheilung und normale Temperatur gleich ausgezeichneten Jahre 
1867 und 1872 ein, von welchen insbesondere das erstere für das 
Gedeihen sowohl der Halm- als auch der Hackfrüchte sehr günstig 
ausfiel und überaus reiche Ernten brachte. 

Die grösste Winterfeuchtigkeit beobachten wir vom Jahre 1868 
auf 1869 im Betrage von 254 Mm., die kleinste vom Jahre 1871 auf 
1872 im Betrage von 103 Mm. im Verlaufe der sechs Versuchsjahre. 
Der Einfluss derselben äusserte sich sowohl im Ertrage der Halm- 
als Hackfrüchte. So hatten wir im Jahre 1869 eine Gerstenemte, 
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deren Grösse die des Jahres 1871 mit reichlicheren Sonunernieder- 
schlagen übertrifft. Besonders machte in jenem Jahre bei den Halm- 
frflchten die Halm- und Blattbildung, bei den Hackfrüchten die Blatt* 
bildong aasgezeichnete Fortschritte, während die Eörnerentwicklang 
zurückblieb. Denn nicht nur Yon der Gesammtmenge der Nieder- 
schläge in einzelnen Jahreszeiten, sondera auch von ihrer gleich- 
förmigen Yertheilnng innerhalb bestimmter Vegetations-Phasen hängt 
die Quantität und Qualität der £rnte im hohen Grade ab. 

Die kleinste Winterfeuchtigkeit bemerken wir von 1871 auf 
1872. Der im Jahre 1872 während der Vegetationszeit der Halm- 
früchte anhaltende reichliche Niederschlag ersetzte zwar den Mangel 
an Bodenfeuchtigkeit in den oberen Erdschichten sehr bald, besonders 
bei den Getreideparzellen, welche keinen so gechlossenen Bestand 
wie die Rüben zeigen, nicht so vermochte er bis in den Untergrund 
zu dringen und diesen zu durchfeuchten, welcher in den folgenden 
trockenen Monaten, August und September nach vorliegender Unter- 
suchung — in Monate August — trockener befunden wurde als zu 
gleicher Zeit im Vorjahre, obwohl im Jahre 1871 von Anfang April 
bis Ende September ebenso viele und so starke Niederschläge fielen 
als in dem in Rede stehenden Versuchsjahre 1872 und die durch- 
schnittliche Temperatur während der Vegetationsperiode in beiden 
Jahren eine nahezu gleiche war. 

Die folgende Tabelle liefert ein anschauliches Bild, wie die 
Winterfeuchtigkeit und die Niederschläge des Sommers, so wie die 
in dieser Zeit beobachtete Verdunstung zur Gesammternte aller Ver- 
suchsböden im Verhältniss stand, so wohl bei Cerealien als auch 
bei Hackfrüchten. Es sind die Niederschläge in hohem Grade 
ungleichmässig in der Zeit eines Jahres vertheilt und interessant ist 
die Erfahrung, dass die Schwankungen in der gefallenen Regenmenge 
nach den hier betrachteten zwei Jahresabschnitten recht grosse 
sind, sie sind weit grösser als die jährlichen Schwankungen der 
Wasserhöhe, welche sich auch kleiner als die monatlichen gezeigt 
haben, indem die Regenhöhe von Anfang Oktober des vorhergehenden 
Jahres bis Anfang April des folgenden in den sechs beobachteten 
Jahren von 1868—1869 mit 254-10 Millim. und 1871 bis 1872 mit 
103*58 Mm.; in diesen beiden extremsten Perioden um 150*52 Mm. 
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differirt, die Niederschläge des Sommers (der Vegetationszeit des 
Getreides) um 17253 Mm. sogar auseinandergehen, während die 
Differenz in der Regenhöhe des regenärmsten und regenreichsten 
Jahres nur 108*33 Millimeter beträgt. Der geringste Regenfall fand 
im Dezember 1871 mit 264 Mm. und im Feber 1870 mit 2-96 Mm., 
der grösste im August 1870 mit 116-23 und im Mai 1872 mit 
123*19 Mm. statt. 



Verhältniss des Oesammtertrages 

verschiedener Böden an Cerealien zum Niederschlag- 



Winterfeuchtigkeit 


Nieder- 
schlag 


Zu- 
sammen 


Eva- 
poration 


Gesammtertrag 
von eilf Böden = 55 i^M. 


Vom Anfang 

Oktober 

des vo. hergehenden Jahres 
bis Anfang 

April 

des folgenden Jahres 


Vom Anfang 

April 

bis Ende 

Juli 


Vom Anfang 

Oktober 

des Torher- 
gebenden 
bis Ende 

Juli 

des folgen- 
den Jahres 


Vom Anfang 

April 

bis Ende 

Juli 


An 

Stroh 

nnd 

Spreu 


An 

Körnern 


Zu 
sammen 


Jahr II M. m. 


M. m. 


M. m. 


M. m. 


Grm. 


Grm. 


Grm. 


1866—1867 


224.90 














1867 




204.41 


429.32 


— 


43898 


32977 


76875 


1867—1868 


185.110 




— 










1868 


— 


113.05 


298.04 


350.00 ? 


17947 


13978 


31925 1 


1868—1869 


264.10 














1869 


~- 


197.4t 


461.AT 


315.00 


39762 


26542 


66304 


1869-1870 


138^1 


— 


— 




• 




• 


1870 




126.T8 


266.aa 


323.09 


29647 


20730 


50377 


1870-1871 


166.M 




— 


— 








1871 


— 


226.01 


391.W 


261ia 


35099 


24539 


59638 


1871-1872 


103.S8 




— 










1872 

1 


"~~ 


285.A8 


389.10 


275.00 


44600 


32539 


77139 



Im Jahre 1867 stand der Evaporimeter noch nicht und die in 
den ersten Monaten des folgenden Jahres angestellten Beobachtungen 
der Wasserverdunstung entbehrten noch der Genauigkeit, trotz dem 
lässt sich aus der mittleren Temperatur^ der relativen Feuchtigkeit, 
den vorherrschenden Winden auf eine mehr mittlere Verdunstung im 
genannten Jahre 1867 schliessen. 
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VBrhältniss des Gesammtertrages 

verschiedener Böden an Rüben zum Niederschlag. 



Winterf e uohtlgkeit 






Vom Aafear 

Oktober 1866, 

biB Anfang 

April 

des folgenden Jnhres 



Jahr 



M. m. 



IfiederscUag 



Vom Anteng 

April 

bia Ende 

OIctober 



M. m. 



Vom Anfang 

Oktober 

des Torigen 

Jahrea 

bia Ende 

Oktober 



M. m. 



£va- 
poration 



Vom Anfang 

April 

bia Ende 

Oktober 



M. m. 



Oesammtertrag 
von eilf Böden = 55 uM. 



An 

Raben 



Grm. 



An 

BIftttem 



Grm. 



Anzahl 

der 

Raben 



Stück 



1866-1867 

1867 
1867—1868 

1868 
1868—1869 

1869 
1869—1870 

1870 
1870-1871 

1871 
1871-1872 

1872 



224.ee 
185.M 
254.10 
138.5« 
166.3.1 
103.4S 









288.18 


513 06 


— 


188.A9 


374.18 


599.7« 


246.9T 


500.07 


529 93 


320^4 


459.18 


476.08 ' 


300.M 


466.8a 


442.81 


366.5« 


470.,, 


462.00 



424337 



237912 



MUsrathen 



454 



Die OrOsse des Niederschlages vom Anfang April bis Ende Jali 
war so ziemlich massgebend ffir die Grösse der Gerstenernte. Sie 
kann aber nicht das einzige Mass für dieselbe sein^ da Winter- 
feuchtigkeit, Verdunstung und Yertheilnng der Niederschläge gleich- 
zeitig in Betracht kommen. Gleiches gilt von der Grösse der Rüben- 
ernte. Sie richtet sich wol im Allgemeinen nach' der Grösse des 
Niederschlages nnd der Verdunstung, zeigt sich jedoch in manchen 
Jahren darch die abnorme Vertheilung des Niederschlages wesentlich 
modifizirty so dass es sehr schwer sein würde, eine Gleichung 
zu finden, durch welche sich präcis die Grösse der Ernte finden 
Hesse, selbst wenn alle vorher bezeichneten Grössen, dann die Ver- 
dnnstnngsgrösse der landwirthschaftlichen Kulturpflanzen und des 
Bodens bekannt wären, weil noch viele andere, durch Rechnung 
nicht bestimmbare Faktoren hinzukommen, deren Einflnss auf das 
Zustandekommen dieser oder jener Ernte nicht unbedeutend sein kann. 



429700 


291780 


1356 1 

'1 


397131 


300958 


i 
1175 ' 

i 


416369 


284808 


1064 


365328 


240947 


804 

1 
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Die im Vorhergehenden angeführten Zahlen besitzen nur relative 
Gültigkeit, denn wenn sich auch der Regenmesser in unmittelbarer 
Nähe der Versachsgraben befand, so müssten wir, am die absoluten 
Werthe za finden, die Menge des vom 1. April bis Ende Joli ge- 
fallenen Regens bei den Cerealien am ein Zehntel verkleinem, weil 
das za jener Zeit über sie n. z. nur über Halmfrüchte gespannte 
Hanfnetz eine zehnmal grössere durchlassende als andurchlassende 
Fläche besass, so dass nicht aller niedergefallene und gemessene 
Regen den Pflanzen zu Gute kam, um so mehr, als ein anderer 
Theil des den Boden berührenden Niederschlages je nach der Be- 
deckung und der physikalischen Beschaffenheit des Bodens wieder 
verdampfte. Dagegen kommt das Abfliesen des Wassers z. B. nach 
heftigen Platzregen bei unseren Versuchen nicht in Betracht, weil 
sänmitliche Versuchsgruben in einer wagrecht«n Ebene liegen und die 
untergebrachten Bodenarten nicht vollständig bis an den Rand der 
gemauerten Gruben reichen. 

Die wasserhaltende. Kraft unserer Versuchsböden ist eine sehr 
verschiedene. 

Die Wassermenge, welche die Böden bei verschiedenem 
Feuchtigkeitsgehalte unter gleichen Verhältnissen verdunsten; ist be- 
stimmt und verglichen worden, mit der Grösse der Wasserabgabe 
einer verdunstenden gleichgrossen Wasserfläche und für jeden Boden 
ein Verdunstungs-Goef&zient gefunden worden. Allein die Verdunstung 
von einem bepflanzten Acker und von einem brachliegenden ist eine 
ganz andere. Die Pflanzen entziehen dem Boden bekanntlich weit 
mehr Feuchtigkeit als der Boden verdunstet, weit mehr als ihnen 
durch Regen und Thau zugeführt wird, und zwar im Allgemeinen 
um so mehr, je blattreicher sie sind, je dichter sie stehen und je 
länger sie den Boden bedecken, Rüben mehr wie Gerste, und es wird 
daher in den meisten Fällen diese Verdunstung von einem bepflanzten 
Boden wenigstens gleich sein der Verdunstung einer freien Wasser* 
fläche und da diese in der Regel während der Vegetationsperiode 
vom April bis Oktober grösser ist, wie der gleichzeitige Regenfall, 
60 würde im Boden ein grösserer oder kleinerer Ausfall an Feuchtig- 
keit entstehen, wenn ihm aus grösseren Tiefen nicht die angesammelte 
Winterfeuchtigkeit zufliessen, das Vermögen der Wasser 
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dampf-Absorption nicht innewohnen and ancta der unmessbaare, 
aber doch so häufige Thaaniederschlag wenigstens oberflächlich 
nicht zn statten kommen würde. 

Der Boden beeinflnsst das Pflanzenleben physikalisch and che- 
miscL Niemand zweifelt, dass das Wasser als das Vehikel alles 
Lebens im Haashalte der Nator einen überwiegenden Einflass be- 
sitzt, and darch seine chemischen wie physikalischen Eigenschaften 
eine Hauptrolle bei der Pflanzenkaltar spielt. 

Es hat daher die Feststellung einer Gleichung zwischen Wasser- 
einnahme und Wasserausgabe einen ebenso grossen Werth, 
als die Berechnung einer Gleichung — an entzogenen und 
wiederersetzten Pflanzennährstoffen. So kann z.B. bei 
mangelnder Sommer- und* Winterfeochtigkeit der Einfluss der Vor- 
frucht auf die Nachfrucht bedeutungsToll werden, ja es kann in regen- 
armen Gegenden sogar das Einschalten eines Brachjahres nothwendig 
werden, um den Fenchtigkeitsvorrath im Boden zu erhöhen. 

Die Untersuchungen der Bodenfeuchtigkeit aus den zwei letzten 
Jahren haben ergeben, dass zu yerschiedenen Zeiten die . in Bede 
stehenden Versuchsböden folgende Feuchtigkeitsgehalte zeigten: 

■ 

Die Bodenproben sind aus einer Tiefe von 25 Cm. mittelst 
eines Erdbohrers genommen worden. 



Bodenart 


Feuobtiffkeitsselialt in .Prooenten | 


Probenahme 


Probenahme 


la. Un 1B71 1 U. Angof 1 1S71 


15. Augast 1873 | VT. Oktober 1878 


Bestandsfracht Gerste 




Alluvionen 






• 
• 




Krendorf . . . 


27.67 


16.62 


14.47 


15.86 


Mafaute .... 


27.68 


17.25 


14.03 


15.12 


8chelchowite 


80.80 


19*34 


17.57 


17.98 


LitsMMen 










Loboshi • .* . 


19.04 


14.57 


9.25 


11.48 


Ploaclik .... 


22.80 


14.88 


9.84 


11.85 


Ferbens . . . 


22.75 


12.65 


9.64 


11.76 


Qoaderaiergelboden 










Kottomirz . . . 


18.53 


12.47 


9.14 


11.26 


Rotblieaendes 








• 


. Dimts ^ . . . 


16.89 


13.08 


11.36 


18.66 


Basalt 




• 






▲ujezd .... 


25.25 


18.65 


15.12 


16.02 


Plaener 








• 


Botscbow . . . 


22.23 


14.30 


11.48 


14.62 
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Am reichstel^ an Feuchtigkeit zeigten sich stets die thonreichen 
Allüvionen nnd der Basaltboden, am ftrmsten der Qaadermergelboden 
und die Lössböden. 

Billig fragen wir nach den Mitteln, welche dem Landwirth zn 
Gebote stehen, seinen Fenchtigkeitsvorrath im Boden zn erhöhen 
nnd wir finden sie in der passenden Wahl der Fmchtfolge, in der 
Bodenbearbeitnng, in der Stallmist-Schlamm nnd Grflndflngnng und 
es legt daher der Landwirth mit Recht einen grossen Werth anf den 
Znstand der „Gahre" des Bodens, womit ein gewisser mittlerer Grad 
der Lockerheit; der wasserhaltenden Kraft Durchlässigkeit und Poro- 
sität gemeint wird. Wir wissen aber ans Erfahrung, dass der Anbaa 
ein nnd derselben Pflanze in unmittelbarer Folge auf diesen günstigen 
Zustand des Bodens nicht fördernd wirkt, dass dies dagegen geschieht, 
wenn Pflanzen von verschiedener Bewurzelung mit einander wechseln. 
MitWasser, Tiefknltur, Fruchtwechsel und guter Gahre 
ist selbst in erschöpften Böden ein staunenswerther Erfolg zu erzielen, 
denn um frachtbar zu sein, bedarf der Boden verhältnissmässig nur 
geringe Pflanzenn&hrstoffinengen, vorausgesetzt, dass sich diese in 
einem von den Pflanzenwurzeln aufnehmbaren Zustande befinden. 
Die Bodenuntersuchungen geben uns ziemlich befriedigende Anhalts- 
punkte für die Schätzung des in den Versuchsböden vorhandenen 
Nährstoffioiaterials und wir haben in dieser Beziehung zu unterscheiden 
zwischen wirklichen Nährstoffen und Lösungsmitteln. Der 
direkte mehijährige Dfingungs-Yersuch lehrt die Ermittlung deijenigen 
Dungstoffe, welche fOr einen gegebenen Boden angewendet, dasselbe 
befthigen, an bestimmten Früchten höhere Erträge hervorzubringen. 

Das ungleich kleinere, in umlaufender physikalischer Absorption 
befindliche Bodenkapital suchen wir auf gleicher Höhe zu erhalten, 
obwohl der praktische Landwirth — als Gewerbetreibender — selbst 
den Capitalstock zur höchsten Zinsenentfaltung anzuregen, berufen 
ist. Es kommen daher bei der Düngung zwei Gesichtspunkte in 
Beü^cht, nämlich die technische Ausführung und die wirth- 
schaft liehe Berechnung. 

k 

Da es eigentlich keinen vollständigen Dünger gibt, welcher alle 
Nährstoffe der Pflanzen in dem ihnen entsprechenden Yerhältniss 
enthält und zugleich dem Bedarf eines gegebenen Bodens entspricht 
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indem selbst der Stallmist dieses gesehätzteste Dnngmittel des liand- 
wirthes einen Mangel an den in den Ansfahrs-Prodnkten enthaltenen 
Stoffen leidet, so wird am wenigsten der Landwirth die Bedentang 
der Hilfdflnger zu unterschätzen haben, da von ihrer gleichzeitigen 
Anwendung die intensive Fortführung oder Steigerung seines Be- 
triebes abhängt. 

-Aus unseren Zusammenstellungen der Ernteergebnisse erkennt 
man deutlich, dass die Dankbarkeit eines Bodens gegen die Düngung 
eine sehr verschiedene ist. Nicht die Böden mit grösster Produktions- 
kraft verwerthen den Dünger am besten, im Gegentheil zeigen sich 
weit dankbarer minder fruchtbare Böden. Die Alluvialböden von 
Krendorf, Malnitz, Schelchowitz gaben ungleich höhere Er- 
. träge sowohl an Gerste, wie Rüjbe, verhielten sich dagegen gegen 
die versuchten Dünger undankbar. 

Eine Ausnahme machte der Krendorfer Boden im ersten Jahre. 

Dieser Boden wurde aus einer Parzelle, die viele Jahre nicht 
bebaut war, ausgestochen und ist reich an Bittersalz und Gips. 
Der erste Pflanzenanbau gedieh daher nicht re^ht und erst in dem 
Masse als die reichlichen Niederschläge des Jahres 1866 und 1867 
den Boden von einem Theile der weissen, aus obengenannten Salzen 
bestehenden Auswitterung befreiten, stellte sich ein freudigeres 
Wachsthum, eine bessere Vegetation ein. Dieser abnorme Boden 
möge daher von unseren Betrachtungen ausgeschlossen bleiben, da 
bei ihm ungewöhnliche Verhältnisse in Betracht kommen. 

Der Malnitzer und Schelchowitzer Boden stammen von 
, Feldern ab, die durch zehn Jahre ununterbrochen, ohne gedüngt zu 
werden, Zuckerrüben trugen, es sind sehr reiche Böden von grosser 
wasserhaltender Kraft. Die versuchten Dungmittel trugen in den 
ersten Jahren sehr wenig zu einer Steigerung der Erträge bei, erst 
im letzten Versuchsjahre sticht der Ertrag; der ungedühgten Parzel- 
len von jenem der Gedüngten ab und zeigt die sechs Jahre ohne 
allen Wiederersatz Früchte tragende Parzelle ein^ beginnende Er- 
Schöpfung im Vergleich zu den gedüngten Parzellen. Wir machen 
die alte Wahrnehmung, dass der umlaufende Vorrath an Nahrungs- 
stoflen in der kultivirten Erdschichte selbst in den fruchtbarsten 
Böden bald erschöpft wird, wenn diese Erschöpftmg auch anfangs 

6* 
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anmerklich ist und dass der Landwirth dann entweder znm N&hr- 
stoffinittel oder zum Reizmittel greifen mnss. 

Das Verhältniss der Eom- zur Strohprodnction stellt sich im 
sechsjährigen Durchschnitt auf den verschiedenen Böden wie folgt, 
heraus: 



Ftnf ftuadratmeter der gedüngten und ui^^dtngten Panellen tmgen in 
sechB nacheinander folgenden Jahren folgende Strolunengen und Körner- 

gewichte in Grammen: 







8fcr*k 




Verhiltiiu to 


Bodenart 


• 


iii Sf reo 


Kiner 


Kiner =10« 
IIB Streb 




Alluvialb5den 








Malnitz 




22106 


16626 


142 


8chelchoinritz 




21254 


' 16513 


137 




Quadermergelboden 


• 




« 


Kottomirz 


Diluvialbeden 


20813 


44640 


142 


LoboBitz (Grossstück) 


^ 


20889 


14331 


142* 


Ploflcha 


w 


19771 


13965 


142 


. Ferbenz 


• 


18433 


13783 


143 


.Lobosits (Galgenfeld) 




18288 


12533 


146 




Rothliegender Boden 








Diwitz 




19491 


13934 


138 


, 


Basaltboden 








Anjezd 




16910 


13618 


124 


• 


Plaenerboden 








Botflchow 


m 


18091 


12761 


142 



Von den hier angeführten 10 Versnchsböden steht als .der 
fruchtbarste fftr Halmfrüchte resp. Gerste der Malnitzer und 
Schelchowitzer Boden obenan, dann folgen in abnehmender Ordnung, 
der Quadermergelboden und die Diluvialböden, so wie der Boden 
des Rothliegenden, zuletzt Basaltboden und Plänerboden. 

• 

Im Malnitaer Boden uQd den Diluvialböden, ebenso bei den 
Kreideböden, Plaener und Quadermergel, besteht im grossen Durch- 
schnitt zwischen der Kömer und Strohernte ein nahezu gleiches 
Verhältniss (100:142) im Bothliegenden ein solches von 100:138, 
im Schelchowitzer Boden 100:137, im Basaltboden 100:124.— 
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Die niedrigste Ernte an Stroh nnd Spren war 16910, an EOmem 12761. 
„ höchste » „ „ n » „ 22106, „ „ 15626. 

Das Haximom znm Minimnm der Strohemte verhält sich wie 10: 13 
„ „ ,y „ der Eömeremte „ ,, „ 10:12 

Um einen liassstah fttr die Benrtheilong des Einflusses der 
Jahreswitterang so wie der relativen Bodenkraft zu erhalten, ver- 
gleichen wir die höchsten nnd niedrigsten Ertr&ge der geoiflngten 
und ongedflngten Parzellen einer Bodenart mit den Erträgen der- 
selben Parzellen aller ttbrigen Yersachsböden. 

Der höchste Ertrag fdler fünf Parzellen der fmchtbarsten 
Bodenart verhielt sich znm niedrigsten Ertrag aller 5 Parzellen der 
wenigstfrnchtbarsten Bodenart in den verschiedenen Jahren, wie folgt: 



SBB 



Bei den KOmern: 



1867 



iüaiB luiBDi 



1900 : 3438 
10 : 18 



1868 



1869 



liimm luiniB liiLm 



982 : 1898 
10 : 20 



2000 : 9792 
10 : 14 



1870 



1871 



Hiiin» Inimn 



1281 : 2304 
10 : 19 



Miimiui MixuBM 



1786 : 2497 
10 : 14 



1872 



liiiniB HixiiiEB 



2683 : 3159 
10 : 12 



Bei Stroti und Spreu: 



1867 



liiiwui HaxiaiB 



8000 : 4861 
10 : 16 



1868 



liiimim lixiasa 



1064 : 2288 
10 : 22 



1869 



liiiniB HuiniB 



28&9 : 4663 
10 : 15 



1870 



liiiniB MaiiBin 



2036 
10 



3029 
16 



1871 



MiBiniB Huiniii 



2707 
10 



3746 
14 



1872 



Hiimin Haximm 



3760 : 4496 
10 : 12 



Der Einflnss der Wittemng, des Bodens nnd der Düngung 
bringt Emtedifferenzen hervor, von 10 zn 37 bei den Körnern nnd 
10 zn 48 beim Stroh. 

Höchster Ertrag an Körnern 3428 -- niedrij^ter Ertrag 932 
„ „ „ Stroh 4851 — „ „ 1054 

Untersuchen wir noch, wie sich der höchste Ertrag der nnge- 
düngten Parzelle znm niedrigsten Ertrag der elf nngedüngten Yer- 
snchsböden in den sechs Jahren verhält, so gelangen wir zu folgen- 
den Zahlen nnd Proportionen. 
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An Körnern: 



1B67 



HiiinM 



437 
10 



660 
15 



1868 



HaxigiiB 



141 : 861 
10 : 26 



1869 



liinu lixiffliB 



400 : 545 
10 : 14 



1870 



liiimu Haxian 



206 : 462 
10 : 22 



1871 



1872 



luiBiBnliiiBui laxiaia 



305 : 460 
10 : 15 



459 : 606 
10 : 18 



Stro|i und 6preu: 



1867 



laxinui 



520 
10 



982 
18 



1868 



liiiBin laxniH 



190 
10 



444 
28 



1869 



luinia 



523 
10 



868 
16 



1870 



HiiniM EaxmiB 



346 
10 



583 
17 



^ i 



liiiMB lixinai 



507 
10 



765 
15 



1872 



lilUiM ItxiBi! 



602 
10 




Je nach der herrschenden Witterang wechseln die Erträge 
der nngedüngten Parzellen der elf Yersnchshöden von 10:13 bisza 
10:25 bis zum doppelten ihres Ertrages an Korn and Stroh, etwas 
geringere Differenzen herrschen bei den gedftngten Parzellen (inclns. 
der einen angedüngten) wo sie sich vei-halten wie 10:12 bis 10:22, 
was nichts anderes bedeatet, als dass die Dttngnng den Einflass der 
Witterang theilweise abzaändem vermag, was namentlich bei hamas- 
reichen Düngangen in 'trockenen Jahren beim Vergleiche der mit 
Stallmist gedüngten Parzellen nntereinander deatlich hervortritt. 

Es differirt aber je nach der herrschenden Witterang der Korn- 
and Strohertrag am so mehr, je trockener die Vegetationsperiode des 
Getreides war, anffallend in dem anfrachtbaren Jahre 1868, am wenig- 
sten in den regenreichen Jahren 1871 and 1872. (Siehe Regentabelle.) 

Im ersten regenreichen Jahre 1867 ist die Ertragsdifferenz 
aach aas dem Grande angewöhnlich grösser, weil sich die Versachs. 
böden in einem darch das Aasgraben aas dem Felde and Dnrchmengen 
vor dem Einfallen in die Versachsgraben angleich aafgeschlossenen 
and angleich dichten Zastande — trotz nachherigen Featstampfens — 
befanden and erst darch aasgiebige Herbstniederschlftge eingeschlemmt, 
desshalb aach im Frühjahre 1868 nochmals nachgefüllt warden. Von 
dieser Zeit an fand keine Nachfülle mehr statt, die mechanische 
Bearbeitang geschah aber bei allen Böden möglichst gleichförmig 
and nar einmal im Jahre, im Herbste. 

■ 

Wir sehen aas den angezogenen Vergleichen, wie die Boden- 
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* Individnalität einen viel kleineren Einfinss anf die Grösse der Ernte 
nimmt, als die Witterung und dass unter gleichen günstigen Witte- 
mngsverhältnissen nnd sonstigen anderen gleichgemachten Einflössen 
(wie ehener Lage, Bearbeitung, Düngung, Fruchtfolge etc. etc.) die 
verschiedenen (hier untersuchten) Bodenarten keine so grossen Er- 
tragsverschledenheiten von Natur atfls zeigen, wie wir sie von vornhe- 
rein erwartet haben« 

Ehe wir die Durchschnittserträge an Gerste von den verschie- 
denen gedüngten wie nicht gedüngten Parzellen betrachten, müssen 
wir uns erinnern, dass Versuche in kleinen Bodenquantitäten ausser- 
ordentliche Vorsicht und die sorgfältige Berücksichtigung vieler Um« 
stände erheischen, die anf den ersten Blick gar kleinlich erscheinen 
können. So darf z. B. von den Düngern Superphosphat sowohl im 
Herbste wie im Früjahre ausgestreut werden, sehr rächen würde 
sich aber der Vorgang, wenn es unmittelbaar vor der Gerstensaat 
geschehen 'würde. Die Saat selber betreffend, dürfte es kaum eine 
Kulturpflanze geben, welche die bei der Aussaat begangenen Fehler 
in der Art der Samonunterbriugung so belohnt oder rächt, als wie 
die Gerste, deren Vegetationsdauer nur innerhalb kurz abgegrenzter 
Bodentemperatur, Bodenfeuchtigkeit und Lufteinwirkung sich vollzieht 
Ungleich untergebi:achte Kömer keimen sehr ungleich und der Gersten- 
stand zeigt sich später sehr gemischt, selbst die geemteten Früchte 
wechseln dann in Grösse und Gewicht! Ebenso mussten die Ver- 
wüstungen der Sperlinge, welche an den kleinen und zarten Keim- 
lingen und an den Aehren zur Zeit der Reife selbst über eine Nacht 
so bedeutungsvoll werden können, dass der ganze Versuch unbrauchbar 
wird, durch im guten Stand gehaltene und befestigte Netze, abge- 
halt^ werden, Regenwürmer fleissig ausgesucht und befallene Pflanzen 
rechtzeitig entfernt werden, denn nur eine möglichst gleichartige 
Behandlung aller Kästen konnte richtige Resultate ergeben. So 
suchten wir femer, wenn die Pflanzen Neigung zum Lagern ver- 
riethen, durch zwischen das Netzwerk gespannte sich kreuzende 
Fäden den Stand der Pflanzen auf diesen Parzellen so weit als es 

- möglich war, zu verbessern. Einzelne Fehlstellen hatten keinen nach- 
weisbaren Einfluss anf die Grösse der Ernte, weil sich dann die übrigen 
Pflanzen reicher bestockten als die Vollzähligen. Mehr als fünfzehn 
Pflanzen anf 200 ausgestreute Kömer fehlten selten in einem Kasten. 
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Itjii»» 



iSASitssrträge an Qerste.. 



jJI^^JhS'^«^, ö'- ungedtagten, der mit StaDniisl und Knochen- 
(g|M^||li«fi'^@uS! Durcbsclmitt der mit Chilisdpeter und diei- 
I^^M^gg]!!: Ifg^ospbat und künstlichen VoUdünger versetzten 



T 
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• iQisudiska&kn. 



Heber DiE«JSi(t nekr eneigt: 
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Der Zafall wollte es, dass die Jahre 1867 and 1872 dem Gedei- 
hen der Cerealien gleich gOnstig waren, wie denn aoch die Erträge 
sftmmtlicher Bodenarten in diesen Jahren von einander sehr wenig anter- 
schieden sind. Wir ernteten mit Ansschluss des* Krendorfer Bodens : 



±&&y 



I 



i&m 



Von den 10 

miffedtngteii KSsten 

crarchscluiittlicli 

per 1 DM. 



Von 

sKmmtUchen K&iten 

dnrchschnitdich 

per 1 Q M.' 



Von den 10 

nneedüngten Küsten 

dnrchBchnittlich 

per 1DM. 



Von 

sümmtlichen KJCsten 

durchschnittlich 

per 1 D M. 



Stroh n. Spreu 756 Ch*. 
Korn 574 « 



Stroh u. Spreu 798 Gr. 
Korn 599 . 



I 



Stroh u. Spreu 731 Gr. 
Korn 525 • 



Stroh u. Spreu 810 Gr. 
Korn 591 . 



Während also dnrch die Dflngong im Laafe der sechs Jahre der 
Stroh- und Kömerertrag anf gleicher Höhe erhalten wurde, sinkt 
namentlich der Kömerertrag der nngedflngten Kästen des Jahres 1872 
im Vergleich zn jenem des Jahres 1867 nicht bedeatend im grossen 
Durchschnitt, anfallender dagegen anf den verschiedenen Böden.* 

Es lässt sich in dieser Beziehung folgende Bangstufe aufstellen: 



1867 



1872 



H 


O 

u 



AnalytiscK 

bestimmte lllJintoffmoiifeii 

in dea BMtn*) 






|2 



s 

:o 



P 



Quadermergelbo den 



Plaenerboden 



Ferbenzer Boden 

Lobositzer Boden^ 
(Grossstück) J 

Lobositier Bodenl 
(Galgenfeld) j 

Ploscher Boden . 
Schelchowitzer Boden 
Malnitzer Boden . 



• • 



Rothliegender Boden . 



Basalt-Boden 



Stroh 

Korn 

Stroh 

Korn 

Stroh 

Korn 

Stroh 

Korn 

Stroh 

Korn 

Stroh 

Korn 

Stroh 

Korn 

Stroh 

Korn 

Stroh 

Korn 

Stroh 

Korn 



932 
<60 
680 
563 
798 
612 
810 
622 
798 
537 
822 
591 
763 
611 
682 
590 
750 
525 
520 
437 



725 

500 
652 
459 
724 
525 
T53 
549 
742 
502 
775 
536 
772 
564 
785 
577 
785 
514 
602 
527* 



207 
160 
28 
104 
69 
87 
57 
73 
56 
35 
47 
55 

47 

13 

11 



GaO I KP I m 



\ 0. 

v 

r 
r 

U3. 

} 
} 

\ 0.40 



la 



si 



AI 



•M 



\U 



85 



2.8S 
0.80 



0.28 
0.18 
0.2T 
0.48 
0.84 
0.81 
0.80 
0.80 
0U8 
0.40 



0.08 
0.08 
0.08 
0.0T 
filO 
0.10 
0.24 
0.10 
0.15 
0.10 



*) Siehe Bodenanaljrsen Pag. 18. 
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Den höchsten Ertrag and die nachhaltigste Fruchtbarkeit 
zeigen die beiden Allnvialböden, einen sehr niedrigen Ertrag, 
aber doch die grösste Nachhaltigkeit in der Fnichtbarkeit der 
Basaltboden und der Rothliegendeboden in Besag anf 
Halmfrüchte. 

Nach der Bodenart zeigt sich im sechBJflhrigen Durchschnitt 
der höchste Ertrag an Gerste beim Malnitzer Boden, der klei- 
ste Ertrag beim Basaltboden and zwar im Yerhältniss von: 

Aajeider Basaltboden : Kalnitier Boden 

Stroh 483 zn 693 

Korn .378 za 488 

Oder etwa wie: 

Stroh • . 10 za 14 

Korn 10 zu 13 

Der höchste sechsjährige Dflngungseffekt verhält sich zum 
sechsjährigen natürlichen 'Ertrage einer Bodenart, (wie z. B. beim 
Aujezder Basaltboden) folgendermassen : . 

üngedüngt Stalldünger 

Stroh 493 686 oder wie 10 : 14 

Korn . 378 : 489 „ „ 10 : 13 

Mit anderen Worten: di^ hier untersuchten, ungedüngten zehn 
Bodenarten in gleiche Lage und unter gleiche Witterungsverhält- 
nisse gebracht und gleich bestellt, weisen bei gleicher Höhe der 
Ackerkrume im sechsjährigen Durchschnitt ebenso grosse Ertrags- 
anterschiede auf, als sie die Düngung auf ihnen hervorzurufen im 
Stande war, so dass die Eigenart des Bodens keinen grösseren Ein- 
•fluss auf die Grösse der Ernte hatte als die Düngung, aber auf 
einzelnen Böden ist der Erfolg der Düngung gering, «r ist sehr 
wechselnd je nach der Bodenbeschaffenheit, und gewöhnlich in« 
minder fruchtbaren Böden besser, als in den sehr firuchtbaren 
Bodenarten. 

Vor Allem sehen wir auch aus den angezogenen Zahlen die 
grosse natürliche Fruchtbarkeit, durch welche sich unsere Ver- 
suchsböden auszeichnen und daher zu Düngungs-Yersuchen weniger 
gut eignen. Sehr schön zeigt sich aber der Einfluss des Sticlr- 
stoffes beim Halmfruchtban, so wie die Wirkung der Phosphate 
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in Verbindmig mit verschiedenen, abnehmenden Stickstoffmengen im 
Stallmist, im Chilisalpeter, Gnano, im kombinirten Volldflnger, im 
Knochenmehl, der äusserst günstige Einflnss der Phosphate auf die 
Eömererträge und die Schwere der Körner, die geringe Nach- 
wirkung des Ghilisalpeters, die sichere Wirknng des Stallmistes und 
der kombinirten YoUdünger nnd die verschiedene Wirkung der Dünger 
in verschiedenen Jahren überhaupt. 

'Als nächste Aushilfe für den Guano können nach unseren 
mehrjährigen Düngungs versuchen Mischungen von Superfosfaten 
und Kalisalpeter dienen, welche den Pflanzen alle diejenigen 
Bestandtheile, welche sie zu ihrem Gedeihen bedürfen, bieten. Bei 
einem Preise des Peru-Guanos von 9 fl. 58 kr. und einem garan- 
tirten Stickstoffgehalt von ll7o kommt das Perzent Stickstoff auf 
87 kr. zu stehen; in dem aufgeschlossenen Peruguano stellt sich 
bei einem Preise von 11 fl. das Perzent Stickstoff auf 96 kr., das 
Perzent löslicher Phosphorsäure auf 34 kr. ; im schwefelsaurem Ammo- 
niak von 187o Stickstoffgehalt stellt sich das Perzent auf 71 kr., 
im Chilisalpeter mit einem Gehalt von 15'57o Stickstoff und einem 
Preise von 9 fl. auf 60 kr., im ammoniakalischen iSuperphos&t mit 
S% Stickstoff und 12^0 löslicher Phosphorsäure berechnet sich das 
Perzent Phosphorsäure mit 34 kr., das Perzent Stickstoff mit 88 kr. 
und im schwefelsaurem Kali bei einem Preise von Hfl. 50 kr. das 
Perzent reines Kali auf 22 kr. In dem von der Kaluszer Gesell- 
schaft offerirten Kali-Salpeter kommt das Perzent Kali auf 20 kr., 
das Perzent Stickstoff auf 55 kr. zu stehen bei einem Preise von 
16 fl. per Zentner und bei einem garantirten Gehalte an Stickstoff 
von 14®/o und 457o reinen Kali, und wir haben bezüglich eines 
Kalibedarfes nicht erst nöthig, uns nach den Stassfurther Salzen 
umzusehen. 

Sobald in die mit Superphosfat gedüngten Kästen in den Jahren 
1870 und 1871 Chilisalpeter und Kalisalze eingebracht wurden, trat 
sofort ein wahrnehmbar günstiger Düngungserfolg in den meisten , 
Böden ein, während 'in jenen Kästen, die nichts weiter wie fortge- 
setzt Kalisalze und Chilisalpeter erhielten, die Strohmenge zunahm, 
der Gesammteffekt aber weit hinter dem der YoUdünger zurückblieb. 
Wir wissen auch, dass die meisten hier untersuchten Böden für 
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Salpetersäure keine Absorptionsfähigkeit besitzen, wesshalb anch die 
grossen jährlichen ZnschtUse an Chilisalpeter keinen entsprechenden, 
nachhaltigen Erfolg gehabt haben. Während man also bei der 
Knochenmehl- nnd Phosfatdflngnng' in unseren Böden nur die Zinsen 
auf unbestimmte Zeit verliert, büsst man bei der Verwendung von 
reinem Chilisalpeter auch noch das Eapjital ein und muss gerade die 
Salpeterdüngung für sich allein für unsere Böden als unren- 
tabel bezeichnet werden. 

• 
Der Stallmist aber ist eine sehr reiche und nachhaltige Stick- 

stoffquelle, er bildet den Hauptdünger unserer Wirthschaften, und 
es bedürfen unsere Felder nur mehr der Zufuhr jener Stoffe, welche 
in bedeutenderer Menge ausgeführt werden und welche, wie unsere 
Düngungsversuche neuerdings bestättigen, hauptsächlich in Phosfaten 
bestehen sollten. Ob nebenbei reichliche Kalkdüngungen eine raschere 
Wirksamkeit der angewendeten Dungmittel vermitteln helfen, müssen 
weitere Düngungsversuche konstatiren. Ob aufgeschlossene oder 
unaufgeschlossene Phosfate zu kaufen sind, können ebenfalls nur 
mehljährig fortgesetzte Felddüngungs versuche entscheiden. In einigen 
unserer Böden müssen die löslichen Phosfate in sehr kurzer Zeit, 
in unlösliche Verbindungen umgesetzt worden sein, da fortgesetzte, 
bedeutende Zuschüsse aü löslichen Phosfaten von auffallend geringen 
Erfolgen begleitet waren, während in anderen Bodenarten durch 
Phosfatdüngung sehr günstige Erfolge erzielt wurden. « 

Sehr wirksam zeigte sich auch der aufgeschlossene Peru- 
guano, wie er neuester Zeit von den Erfindern des Aufschliessungs- 
verfahrens, ißn Hr. Ohlendorff & Comp, in Hamburg geliefert 
wird. In diesem Guano ist die Phosphorsäure ganz aufgeschlossen 
und eine Verflüchtigung von Ammoniak unter keinen Verhältnissen 
zu beftirchten. Auf kalkreichen Böden verdient dieser Guano 
den Vorzug vor den ammoniakalischen Superphosphaten, weil das 
Kalksuperphbsphat mit dem kohlensaurem Kalk des Bodens sogleich 
in neutrales Kalkphosphat übergeht, und daher neuerdings eines 
Lösungsmittels bedarf, um sich im Boden weiter zu verbreiten, während 
sich das phosphorsaure Ammoniak des Guano's im Kalkboden ebenso 
verbreitet, wie wenn kein kohlensaurer Kalk darin vorhanden wäre. 
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Wirkimg der Dflnger in verschiedenen Jahren zn Gerste. 

Gesammtertrag der elf Bodenarten. 
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* 860 Gnu. kombinirter Dünger bestehend aus 200 Chilisalpeter, 

100 Superfosfat, 
50 Kalisalz. 

** 200 6rm. Penignaao statt Saperfos&t. 

Es erübrigt nur noch ^en Einfinss der Boden-Individualität 
und des Dttagers in den verschiedenen Jahren auf die Qualität 
. der Ernte zu untersuchen. 
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Einflnss der Boden-^dividnalität 
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Im Jahre 1867 wogen 1000 Stück der geernteten (Jerstenkömer in Grammen: 



Ungedüngt • . 
Stallmist . • . 
Chilisalpeter . 
Snperpliosphat 
Knochenmehl • 



Durchschnitt . 



45*10 
46-16 
60-26 
47-80 
47*81 



44-54 
45-06 
44-83 
42-35 
45-52 



47-68 
48-72 
48*23 
45*14 
46-88 



45-19 
43*04 
43-52 
42-80 
43-37 



. 47-32 



44-46 



47*33 



43.58 



41*09 
40-ß6 
40-36 
38-00 
43-60 



44-14 
45-82 
42-96 
42-65 
45-55 



43-41 

45-11 
40*29 
39-89 
46-76 



40-36 
42-98 
41*15 
40*16 
48*02 



39-94 
37-23 

38*56 
42*06 
45*67 



42*40 
43-65 
89-35 
89*25 
48-84 



44-10 
46*30 
46-80 
46-90 
47*20 



43-45 
44*04 
43*30 
42-41 
45-84 



40-68 



44-22 



43-09 



42-53 



4069 



41*69 



1000 Stack der gesKeten Gerstenkörner wogen 41*28 Gramm. 



46-26 



43^80 



Im Jahre 1869 wogen 1000 Stück der geemteten Gerstenkörner in Grammen: 



üngedüngt . . 
Stalldünger . .. 
Chilisalpeter . 
Superphosphat 
Knochenmehl . 

Durchschnitt . 



42*80 
41*20 
41-30 
42*70 
42-60 



42*30 
41*60 
39*20 
41*00 
39*90 



40-50 
39*30 
40-40 
42*60 
41-80 



40-12 
40-74 
40*04 
41-35 
41*28 



40*60 
40-25 
39-10 
41-24 
41*84 



41-40 
41-50 
40*30 
42*00 
41*80 



39*30 
40-50 
38-70 
41-20 
41*40 



42*12 



1000 



40-80 



40-92 



40-70 



40-40 



41*40 



40-22 



37-20 
38*50 
36-30 
38-50 
38-50 



40*50 
39-60 
38*70 
40*40 
40-80 



37*20 
a7*50 
40*40 
39*20 
88*80 



42*50 
39*20 
39-30 
42*80 
43*50 



40-40 
39-98 
39-43 
41-17 
41-02 



37*80 



40<)0 



38-62 



Stück der gesSeten Gerstenkörner wogen 43*55 Gramm. 



41*46 



4040 



Im Jahre 1870 wogen 1000 Stück der geemteten Gerstenkörner in Grammen : 



Üngedüngt ..... 1 43*40 
StaUmist 145*80 



Üngedüngt . . • . 
KünstL Volldünger 
Superphosphat . . 



Durchschnitt 



42-60 
45*20 
43-50 



42*40 
43-60 
42*50 
44-10 
43.40 



40-90 
41*50 
40*50 
43*00 
42-20 



■ * • 



4410 



48-20 



41*62 



41*90 
39*75 
41-50 
40-95 
41*70 



42-70 
41-70 
4200 
42-80 
42-20 



4116 



42*28 



39*20 
39*80 
40*50 
41*80 
89*50 



41*50 
42-40 
42-00 
41-30 
43-80 



42*30 
43-80 
40*50 
43*00 
43*20 



41*40 
42-60 
41-50 
43-60 
45*40 



40*16 



42-20 



42-56 



42*88 



41*20 
41-50 
40-50 
42-60 
42*70 



48-60 
45*30 
44*80 
46*70 
44*94 



41-70 



1000 Stück der ges&eten Gerstenkörner wogen 42*34 Gramm. 



44 87 



41*86 
42-62 
41-71 
43-08 
42-95 



42-42 
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und des Dflngers anf die Qnalit&t der Ernte. 
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Im Jahre 1871 wogen 1000 Stück der geemteten Gerstenkörner in Grammen. 



Ungedüngt .... 

Stallmist 

Ungedüngt .... 
Künstl. Volldünger 
Knochenmehl . . . 

Durchschnitt • . . 



44*60 
4500 
48-50 
44-40 
45.30 



38*80 
43-50 
40 60 
42.70 
42-40 



4510 
89-20 
43 50 
42*30 
46*20 



41*80 
41-50 
42-30 
48*50 



40*80 
48-20 
42.90 
44-50 



42*80 42*40 



4200 
44-70 
41*20 
44*50 
43*10 



42*60 
41-20 
40 30 
44*80 
47-40 



33*50 
39-80 
37-60 
38-70 
40-20 



41*60 
42-40 
39-30 
42-20 
4110 



42-60 
40*50 
40-80 
41*40 
39*20 



44*56 



41.60 



43*26 



42-38 



42-76 



43-10 



43*26 



37*96 



41*32 



40*90 



45-20 
42-30 
43*50 
45-20 
44-80 



41*59 
42*12 
41-40 
43-10 
4317 



44*20 



42*28 



1000 Stück der gesSeten Gerstenkörner wogen 42-44 Gramm. 



Im Jahre 1872 wogen 1000 Stück der geemteten Gerstenkörner in Ghrammen. 



Ungedüngt . 
Stallmist . . 
Chilisalpeter 
Perognano . 
Knochenmehl 

Dorchschnitt 



45-33 
43-56 
44*43 
44-98 
47*00 



44*82 
43*50 
45*40 
44*35 
45-75 



44.83 
44*58 
43*02 
43-75 
45*10 



44*33 
43*21 
4805 
42*89 
44*35 



4302 
43*95 
43*02 
44-45 
44.98 



4506 



44-76 



44*25 



48-56 



43*88 



44*52 
43*78 
43*23 
44-82 
44-85 



4412 
43-58 
41-26 
42*85 
44.64 



41*01 
42-44 
40-32 
41*58 
4424 



41-32 
42-55 
41*50 
42-65 
42-82 



40*42 
42-35 
48-66 
42*02 
4143 



45*14 
43-65 
44-97 
44*37 
47-02 



48-53 
43-86 
43-07 
43*51 
44*74 



44*24 



43-28 



41.90 



42-17 



41-97 



1000 Stück der gesleten Gerstenkörner wogen 43*28 Gramm. 



46*03 



43*64 



ZasammensteDnng der Durchschnitte ans den verschiedenen Jahren« 



Jahr 1867 . 

Jahr 1869 . 

Jahr 1870 . 

Jahr 1871 . 

Jahr 1872 . 

Hanptdnrchschnitt . 



47*82 
4212 
44*10 
44*56 
45*06 



44*46 
40-80 
43-20 
41-60 
44*76 



47*33 
40-92 



43*58 
40-70 



41*62 4116 



43-26 
44*25 



42*38 
43-56 



40*68 
40-40 
42.28 
42-76 
43-88 



44*22 
41-40 
40*16 
43*10 
44*24 



44*63 



42.96 



48*47 



42-27 



42*00 



42*62 



43*09 
40-22 
42*20 
43*26 
'43-28 



42-53 
37*80 
42-56 
37-96 
41*90 



40*69 
40-00 
42*88 
41*32 
4217 



41-69 
38-62 
41*70 
40*90 
41*97 



46-26 
41-46 
44-87 
44*20 
45-08 



43-80 
40*40 
42-42 
42-28 
48-64 



42-41 



40*55 



41*51 



40-97 



44-36 



42-51 



Alluvialbddsn 



Diluvialbflden 



Kreidefof. 



(peekige Kfirnor 



\ <* 



Sehr fliehlreiGbo Kfirner. 



Rothl. Basalt. 
Sptck. Ktfmar. 
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Die schwerste Oerste ernteten wir vom Erendorfer-Boden 
and vom Basaltboden. Die Gerste dieser beiden Böden eignet 
sich jedoch weniger ftlr Branzwecke, indem ihre Körner an Stärkemehl 
arm und kleberreich sind. Gleiches gilt von den beiden AUnvialböden 
von Malnitz nnd Schelchowitz, den Prodncenten der nächst 
schweren Gersten, deren speckige oder wie man in der Bransprache 
sagt, spündige Beschaffenheit anf einen grossen Elebergehalt hindeutet 
nnd die sich daher ebenfalls mehr zu Ffltterungszwecken empfehlen. 

Die schönsten, mehlreichsten, weder zn schweren noch zn leichten- 
Gerstenkörner prodncirten'die vier Dilnvialböden, durchschnittlich 
mit 42 Grm. per 1000 Körner, während 1000 Körner der Alluvionen 
durchschnittlich 44 und 43 Grm. wogen, wad pro österr. Metzen 
einen Unterschied von 3 Pfd. öst. ausmacht. Der Metzen Diluvial- 
gerste wog im grossen Durchschnitt 72.6 Pfd.^ daher der Metzen 
Alluvialgerste 75.5 Pfd. und 74.5 Pfd. ; dem Landwirthe und Brauer 
geläufige Zahlen, welche den Unterschied in der Beschaffenheit der 
geemteten Gersten klar erkennen lassen. 

Die leichtesten Körner ernteten wir vom Botschover und 
Di Witz er Boden im Gewichte von 4O7-41 Grm. pr 1000 Kömer 
oder durchschnittlich von 70 Pfd. pr. Metzen. 

Sehr deutlich resultirt aus vorliegender Zusammenstellung der 
Einfluss der Witterung auf die Schwere und die Beschaffenheit der 
Samenkörner nnd es folgt dem specifisch schweren Saatgut nur dann 
eine gleich schwere, oder noch schwerere Frucht, wenn die Witterungs- 
verhältnisse der Ausbildung der Kömer günstig waren, im gegen- 
theiligen Falle geht aus einem specifisch schwereren Saatgut; wie im 
Jahre 1869, eine leichtere Fmcht hervor ohne dass dadurch der 
allgemeinen Regel, je schwerer das Saatgut, desto schwerer die 
geernteten Samenkörner, unter übrigens gleichen Verhältnissen, ent* 
gegen getreten wird. 

Die Differenzen, welche der Jahrgang in der Schwere der 
Körner hervorrief, sind nicht grösser, als sie die Bodenindi< 
vidualität erzeugte, am kleinsten sind die durch die ver- 
schiedenen Düngungsmittel hervoi^ebrachten Unterschiede in 
der Kömerschwere, jedoch in den verschiedenen Jahren überein- 
stimmende, so dass nach Knochenmehl und den kombinirten phos- 
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phonftarereichen kttnsüichen Volldflngern stets die schwersten Körner, 
nach Chilisalpeter die leichtesten Körner, geemtet worden. Sehr 
gut stimmen anch die zwei nngedflngt gehliehenen Parzellen der 
Jahre 1870 nnd 1871 mit einander fiberein, auch wurden nach 
Stallmist nicht unbedeutend schwerere Körner erhalten als vom unge- 
dflngten Boden. 

Die schwersten Gerstenkörner ernteten wir in den Jahren 
1867 und 1872, wo ausgiebige und gleichmässig vertheilte Nieder- 
schlftge fielen; die schwächsten im Jahre 1869, wo es zwar an 
Winterfeuchtigkeit und Frfihjahrsregen nicht fehlte, die Yertheilung 
der Niederschlftge und der W&rme aber eine abnorme war, so dass es 
gerade zur Zeit der Ausbildung der Frucht an den unentbehrlichsten 
Bedingungen einer kräftigen Vegetation mangelte. 

In der Mitte zwischen diesen 3 Jahren stehen die Jahre 1870 
und 1871, welche (bersten von mittlerer Schwere und sehr guter 
Beschaffenheit .hervorbrachten. 

Bemerken müssen wir an dieser Stelle nochmals, dass in jedem 
Jahre auf iD Meter 200 Gerstenkörner ausgesäet und nicht etwa 
in einem Jahre dünnere, im andern dichtere Saat vorgenommen und 
in dieser Beziehung von der Bodenbeschaffenheit abgesehen wurde, 
die bald eine dichtere, bald eine lichtere Saat von Natur aus verlangt 
hätte. Es würden dann Unterschiede in der Stroh- und Kömeremte 
eingetreten sein, die für komparative Versuche sehr störend gewesen 
wären, und es bleibt die Ermittlung ähnlicher praktischer wichtiger 
Fragen dem Landwirthe überlassen, weil sich solche Versuche im 
„Grossen*^ besser durchfahren lassen. 



Wir übergehen zu den Vegetations- Versuchen mit Zucker- 
rüben, durchgeführt in gemauerten Kästen und geben zunächst eine 
übersichtliche Zusammenstellung der gewonnenen Ergebnisse. 
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Vegetations-Versnche mit Zucker- 

üibersichtliche Darstellung des Einflusses der Witterung und des Bodens auf den Rabenertrag unc 

liehen Einwirkung einei 
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Durchschnitt 
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10256 


34 


86697 


16240 


42 


39480 


27685 


41 


43645 


26280 


38 


43872 


23135 


45 


46410 


24570 


45 


39200 
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45 
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44 


37222 
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34 
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22312 


46 
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1310 
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7-68 
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7-90 



9-24 
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8-26 



9-52 



12-40| 7-89 



18-80 



9-26 



424337 



237912 



464 



12-43 



7-80 



429700 



291780 



1366 



1214 



8-06 



397031 



300968 



1176 



12-86 



8-79 
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in gemauerten Graben. 

i jeu Zucker- und Salz-Gehalt der Bube. Abnormer Zuckergehalt der Rübe als Resultat der schäd- 
^mmten Luftzutrittes. 
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20391 
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13-40 



13-10 



13-50 



13-40 



13-90 



13-90 



13-60 



13.90 



13-20 



13 60 



13-60 



8-76 



7-25 



7-63 



8-38 



8-81 



8-93 



8-74 



8-08 



8-87 



8-05 



8-66 



34730 



39375 



40018 



31725 



31780 



30255 



31060 



28545 



28960 



34425 



34455 



21836 



24035 



24956 



20597 



22320 



20685 



23505 



18615 



20148 



23220 



21030 



73 



74 



75 



73 



73 



75 



72 



73 



72 



72 



72 



13-20 



13-40 



13-50 



13-20 



13-70 



1400 



13-50 



13-40 



13-50 



13-60 



13-80 



8-98 



7-65 



7-82 



8-73 



8-78 



8-92 



9-25 



803 



9-24 



8-66 



9-07 



33364 



42022 



43124 



37758 



36403 



23033 



27289 



28871 



25362 



23909 



36094 25139 



35609 



32581 



31539 



38951 



39104 



24709 



20965 



22277 



24982 



24740 



84 



86 



86 



86 



87 



87 



87 



92 



88 



91 



91 



12-76 
12-70 
12-66 
12-86 
13-12 
13-22 
13-18 
12-96 
12-64 
12-68 
13-16 



8-21 



7-82 



7-69 



8-38 



8-83 



8*90 



8-90 



7.94 



8-69 



7-87 



8-45 



416369 



284808 



1064 



13-56 



8-38 



365328 



240947 



804 



1353 



8-65 



6* 
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Die nach dem Versüchsgarten der chemischen Station in Lobositz 
überfnhrten Böden sind den gleichnamigen Feldern, welche za Dfln- 
gnngsversnchen im Grossen dienten, entlehnt. Uiberrascht hat 
nns daher die Wahrnehmung, dass während derselbe Boden z. B. 
von P lose ha anf den Anhöhen von Ploscha nnter den dort herr- 
schenden Verhältnissen Rüben von 18'*/^, Zacker — und 1 Y^Vo Nicht- 
zncker — Gehalt lieferte, nach seiner Versetzung in den Versachsgarten 
nur Rüben von 8 7^70 Zucker — und 47© Nichtzucker — Grehalt 
hervorbrachte und dass kein Dünger im Stande war ihn in Ploscha 
um mehr als ein Perzent, in den Versuchsgruben um mehr als ein 
halbes Perzent zu erhöhen, während die äusseren Wachsthumsbe- 
dingungen und der physikalische Zustand des Bodens ihn um mehr 
als 10 Prozent freilich auf Kosten des quantitativen Rübenertrages 
zu steigern vermochten, so dass man in Zukunft den Schwerpunkt 
der Forschung nicht nur in den Dünger und die chemische Be* 
schaffenheit des Bodens, sondern auch in die übrigen Faktoren der 
Produktion, wie in die richtige Bodengahre, Lage, Luftcirculation, 
Feuchtigkeit etc. etc. wird verlegen müssen. 

Die Wahrnehmung, dass die im Versuchsgarten angebauten 
Rüben, sie mochten in der freien Erde des Versuchsgartens, 
oder in gemauerten Kästen mit durchlassendem Untergründe, 
oder endlich in blossen Holzkisten gewachsen sein, durch 
sechs Jahre hindurch unter den verschiedenartigsten V^itterungs- 
verhältnissen den im freien Felde und zwar auf denselben Böden 
gewachsenen Rüben im Zuckergehalte so sehr nachstanden, sie im 
NichtZuckergehalte übertrafen, in der Concentration des Saftes lange 
nicht erreichten und obwohl zu gleicher Zeit mit der Feldrübe 
angebaut und spät (Ende Oktober) geerntet, so grosse Unterschiede 
in der Beschaffenheit ihrer Säfte zeigten, gehört mit zu den inte- 
ressantesten Erfahrungen dieser Versuchsjahre und da die verschie- 
denartigsten Böden bei enger oder weiter Rübensaat von diesem 
abnormen Verhalten keine Ausnahme machten, so liegt die Ursache 
desselben nicht unwahrscheinlicher Weise in der durch hohe Mauern 
geschützten, gesperrten Lage des Versuchsgartens. Im Vegetations- 
processe spielt also frei circulirende, sich stets ausgleichende und 
erneuernde Luft eine sehr wichtige Rolle. Diese Ansicht stimmt 
auch mit der praktischen Erfahrung überein, dass auf Anhöhen stets 
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snckerreichere Buben angetroffen werden als in den Niedeningen, 
insbesondere wenn diese durch hohe Dämme oder Erdanschflttangen 
eingeschlossen sind and hiedorch die Lnftemeaemng gehemmt wird. 

Uiberraschend zeigte sich bei den Eastenversnchen, wie eine 
grosse Anzahl Pflanzen, wenn sie nnr in gleich grossen Boden- 
räumen gezogen wird, denselben Ertrag liefert, wie eine viel kleinere 
Zahl derselben, denn die von einem gemauerten Kasten (ä 1 Gab. 
Meter) im Jahre 1867 geerntete Bübenmenge, welche von 9 aasge* 
setzten Pflanzen stammte, betrag mehr, als die von 25 Bttbenpflanzen 
gewonnene Ernte im Jahre 1869, 1870 und 1871, so dass wir im Jahre 
1872 eine Ernte von nnr 15 Pflanzen per 1 Cub. Meter mit den 
▼on weit mehr Pflanzen abstammenden Ernten gleicher Bodenvolumen 
froherer Jahre zu vergleichen, keinen Anstand nahmen. 

Die Bübenerträge der Kästen stimmen relativ mit den Erträgen 
gleichnamiger Böden im „Grossen" flberein. Die höchsten Erträge 
lieferten im '5 jährigen Durchschnitt die Böden von Schel- 
chowitz, Malnitz dann die von Aujezd und Diwitz, hierauf 
folgen die Diluvialböden, zuletzt die Ackererden von Kotto- 
mirz und Botschow. Beinahe im umgekehrten Yerhältniss steigt 
der Zuckergehalt der Bube, doch entpricht nicht immer dem kleinsten 
Bflben-Ertrag der höchste Zuckergehalt. 
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Dnrchsclmittserträge an Rllben 

aus den 4 Jahren 1869. 1870. 1871 und 1873 

der renehiedeneB VerraehabUten. 



Ertrag 

pro IQ Meter in Gnunms. 
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Basaltboden 



Rothliegendds 



Oatdarmergel- 
Men . . . 









Plifltrfooden • . . 

Diiuvialbdden 

▼on a) Ferbenz . 

6) Ploscha 

c) LoboBitz . 
Galgenfeld 

d) Lobositz . 
GroBsstöck 

AllttvialbMen 

▼on a) Schelchowitz 

b) Ifalnitz 



Blätter 
Wurzeln 

Bl£tter 
Wurzeln 

Blätter 
Wurzeln 

Blätter 
Wurzeln 

Blätter 
Wurzeln 

Blätter 
Wurzeln 

Blätter 
Wurzel n 

Blätter 
Wurzeln 

Blätter 
Wurzeln 

Blätter 
Wurzeln 



ll 



4613 
7567 

4832 
7093 

4348 
5176 

4064 
5140 

4859 
5968 

4937 

5887 

4479 
5995 

4827 
6906 

5390 
8556 

5819 
8753 



5446 
8666 

5208 
8785 

4338 

7278 

4480 
6544 

5671 
8159 

5374 
7390 

4856 
7077 

5007 
8166 

6163 
9019 

6180 
9007 



5155 
7010 

5156 
6523 

4134 
5741 

4576 
5601 

6000 
6318 

5153 
6727 

4922 
6599 

5470 
6683 

6614 
8661 

6427 
8505 



4700 
7474 

6116 
8137 

4099 
6017 

4316 
6871 

4871 
7237 

4778 
6388 

4770 
7083 

5152 
6676 

5509 
9295 

6089 
8712 



4894 
74^25 

4837 
7636 

3759 
5907 

4759 
6349 

5031 
7029 

5039 
7148 

6075 
7782 

4676 
7855 

5491 
8504 

5537 
8375 



4941 
7626 

5229 
7635 

4135 
6024 

4437 
6101 

5286 
6942 

5056 
6708 

4820 
6907 

5026 
7257 

5833 
8807 

6010 
8670 



Ueber UngedOngt 
mehr erzeugt: 
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933 
1109 

376 
1692 



2102 

426 

1404 

812 
2191 

437 
1503 

377 
1082 

180 
1260 

773 
463 

361 
254 



642 



324 



565 

522 

461 

1141 
350 

216 

840 

443 
604 

643 



1224 

105 

608 



187 

1284 
1044 



841 

262 
1731 

12 
1269 



501 

291 
1088 



381 

6 
643 



731 

706 
1209 

172 
1061 

102 
1261 

696 
1787 



325 

— 949 



119 
739 

270 



101 









2143 
1109 

1989 
3279 



4239 

1915 
4805 

2137 

4871 

755 
4105 

1707 
4561 

1148 
2209 

2217 
1307 

1239 
254 



♦) Im letzten Jahre 1872 wurde statt des kombinirten 
dieser Rubrik die Wirkung inbegriffen ist des, dem 



Düngers Guano angewendet, wesshalb in 
Guano zukommenden Stickstoffgehaltes. 



Blätter I 4675 
Kühen |l3060 



5763 
2925 



2750 
7213 



2062 
7541 



15250 
30739 
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Anf den quantitativen Ertrag wirkten von den verwendeten Dttngem 
am besten der Perngaano nnd der Stallmist beinahe anfallen Böden, ins- 
besondere aber im Quadermergelboden, Ferbenzer Diluvialboden, dann 
im Rothliegenden und Flaenerkalkboden, am schlechsten in den Allu- 
vialböden. Am wenigsten entsprachen die Kalisalze den gehegten 
Erwartungen. Für sich allein angewendet, blieben sie namentlich 
in den ersten Jahren erfolglos, nach langjähriger, pechsjähriger Ver- 
wendung zeigen sie aber einen günstigen, mit den Jahren steigenden 
Effekt, freilich nicht in allen Böden» so namentlich nicht in den 
Böden des Basaltes und des Rothliegenden, während sie in den 
Diluvial- und Ereideböden schwache, aber immerhin nicht bedeu- 
tungslose Wirkungen hervorbrachten. Die koiiibinirte Düngung von 
Kalisalz und Superphosphat, welche der Knochenmehldüngung im 
Allgemeinen nicht sehr nachstand, äusserte auf einigen Böden be- 
deutende Wirkungen, zeigte sich jedoch in vielen Böden weniger 
rentabel, wie reine Knochenmehldüngung. Deutlich sprang aber 
während der Vegetation der Einfluss der Kalisalze auf den Blattan- 
satz und auf die Blattentwicklung in die Augen, wie es auch die 
schliessliche Abwäge der Blätter bestätigte, so dass wir die reinen 
Kalisalze und leicht löslichen reinen Stickstoffdünger mehr die 
Blätterdünger nennen möchten. Am besten nach den beiden 
oben genannten Volldüngern wirkte das Knochenmehl auf die Aus- 
bildung der Wurzeln, besonders in den Diluvial- and Kreide-Böden, 
aber auch, wie wir später sehen werden, auf die Vermehrung des 
Zuckers in der Rübe. 

Die mit der grössten Sorgfalt geernteten Rüben zeigten sich 
mit Ausnahme des ersten Jahres in ihrem äusseren Ansehen normal, 
ihr Zuckergehalt jedoch erhob sich, wie ein Blick auf die zusam* 
mengestellten Ernte-Ergebnisse (Pag. 82) zeigt, in keinem Jahre über 9 
Prozent je nach dem Jahrgang wechselte er von 7.8\ bis 8.79% im 
grossen Durchschnitt der sechs Versuchsjahre, er war aber auch in 
keinem der untersuchten einzelnen Kästen ein höherer. Desshalb 
theilen wir auch nicht die Polarisationen eines jeden Kastens hier 
mit, (welche mit einem sehr guten Soleilschen Apparate geschahen^ 
obwohl wir aus ihnen so manche allgemeine, jedoch bereits bekann- 
te Folgerungen ungezwungen hätten ableiten können, wie z. B. dass 
die nach Stallmist geemten Rüben gewöhnlich die grössten nnd zucker- 
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Annsten, die mit Kalisalzen gedüngten die wasserreichsten waren 
nnd dass der relative Zackergehalt der flppiger entwickelten Rübe 
stets kleiner war, als der der weniger üppigen, im angedüngten 
Beden gewachsenen Fracht Allein, obwohl in jedem Kasten ^5 Rüben 
wachsen and die Polarisationen von je 25 Stück Rüben, welche 
sAmmmtlich verrieben and antersacht warden, einzeln notirt worden 
sind, so fielen die Unterschiede zwischen den einzelnen Parzellen 
einer Bodenart doch nar anbedeutend aas, während die Diffe- 
renzen im Zackergehalte zwischen den Darchschnitten der zehn 
Buden (von jeden Boden erntete man gegen 100 bis 125 Stück 
Rüben, die s&nuntlich zerrieben warden) recht gut bestimmbare waren, 
so dass bei diesen Yersachen, bei welchen die Witterangseinflüsse 
für alle Böden die Gleichen waren, offenbar nar die Bodenindivi- 
daalität jene Zackergehaltsschwankungen hervorbringen konnte. 

So erntete man von 5Q] M^tres eines jeden Bodens im 5 
jährigen Darchschnitt an Rüben von nachfolgender Qaalität: 



Boden 

von 


Raben- 
Ertrag 


Con- 
centration 

des 

Saftes 


Zucker 

7o 


• 


Schelchowitz 

Malnits 

Aajezd . 

Diwite 

Ploscha 

Ferbenz 

Gdlgenfeld 

Kottomira 

* 

Rotochow 

Grrossstück 

Krendorf . .' 


43124 
42022 
39104 • 
38951 


12-66 
12-70 
13-16 
12-68 


7-69 
7-82 
8-45 
7-87 


Höchster Ertrag. 
Geringster Zuckergehalt 

• 


36094 
35609 
36403 
31539 


13-22 
13-18 
13.12 
12-64 


8*90 
8-90 
8-83 
8-69 


Mittlerer und hoher Ertrag. 
Höchster Zuckergehalt. 


82581 
37758 
33364 

• 


12-96 
12-86 
12-76 


7-94 
8-38 
821 


Verschiedener Ertrag. 
Mittlerer Zackergehalt 



Aaf mehreren der hier genannten Felder sind aach Rüben- 
düngangs-Versache im „Grossen" durchgeführt worden and wir werden 
weiter anten sehen, welche Erträge dort dieselben Böden mit ein- 
ander verglichen, ergeben haben. 
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Anhang. 

% 

Riibendniif nngfs-Versnche im Grossen aof deo Feldern. 

Fflr diese Yersuche warde ein eigenes Programm entworfen 
nach welchem auf den Feldern der Herrschaften Postelherg nnd 
und Lohositz, sowohl in Bezag auf die Wahl des Bodens, die 
mechanische Gnltnr, die Grösse und Eintheilong des Yersnchsfeldes 
als aach in Bezog auf die Art der Dflngang, Sameniegang nnd Ernte, 
gleichartig vorgegangen and nach gleicher Yorfracht Zackerrflhen 
auf strichweisen Parzellen gebaut nnd mit den von der chemischen 
Yersachstation zugeschickten Dtingersorten gedflngt werden sollten. 

Gleichzeitig erfolgte an mehreren Yersachsorten die Aufstellung 
meteorologischer Instrumente und die regelmässige Beobachtung der 
Temperatur und des Regenfalles, welche den Yegetationsverlauf und 
die Dttngerwirkung bestimmen. Insbesondere sollten die Yersuche 
auf jenen Feldern stattfinden, welche eine möglichst gleichförmige 
Beschaffenheit des Ober- nnd Untergrundes besitzen und eine ebene, 
möglichst horizontale Lage haben und von welchen Erdprob'en zur 
analytischen Untersuchung und in grösseren Mengen zu Yegetations- 
Yersuchen in gemauerten Kästen nach der Yersuchsstation geschickt 
wurden. 

Der Yergleichung wegen blieben immer je zwei Parzellen nn- 
gedflngt und zwar die eine in der Mitte, die andere an einem be- 
liebigen Ende des Yersnchsfeldes. Die Yersuche selbst sollten mö- 
glichst einÜEU^h aber um so gewissenhafter und gisnauer durchgefflhrt 
werden und sich nur auf die mehijährige Prflfung der aufgeschlos- 
senen Knochenkohle, der schwefelsauren Kalimitgnesia Ton Stassfiirth 
und der Mischung dieser beiden Dungmittel erstrecken. Yon jedem 
Dflnger kamen je 3 Ctr. öst. auf einem Strich (800D") Feldes 
und diese Dflngerquantität wurde mehrere Wochen vor der Aussaat 
möglichst gleichförmig über die bestimmten Parzellen ausgestreut 
und dann vier bis sechs Zoll tief unterpflflgt. 



— 94 -^ 

Von d» Tiefen empfohlenen Stassfdrther Ealipräparaten eignet 
sicli besonders die schwefelsaure Ealimagnesia gut zu Rflbendüngans- 
Yersachen, weil sie leichter wie das reine Kali in den Untergrand 
dringt, die beiden Basen so wie die Säure vom Boden absorbirt 
und festgehalten werden nnd alle drei Stoffe Kali, Magnesia nnd 
Schwefelsäure ausgezeichnete Pflanzennährstoffe sind, ohne wie z. B. 
die Salpetersäure und das Chlor ungtlnstig auf den Zuckergehalt 
der Buben einzuwirken. 

Bei gleicher Setzweise erfolgte die Samenlegung, das rechtzei- 
tige Nachsetzen der Fehlstellen, die Pflege der jungen Pflanzen an 
allen Orten in gleicher Weise und mit thunlichster Sorgfalt ; die Ernte 
sobald sich die Rüben reif zeigten, gegen Ende Oktober. Die Wur- 
zeln und das Kraut wogen die Herren Landwirthe. Die Polarisationen 
geschahen in der Versuchsstation, welcher von jedem Yersuchsfelde 
je 100 Stück Rüben eingesendet und in welcher im Ganzen jährlich 

• 

über tausend Stück Zuckerrüben untersucht wurden. 

Wir übergehen hier das umfangreiche Yegetationsprotokoll 
und stellen die Resultate nur jener Parzellen übersichtlich zusam- 
men, welche durch keine störenden Einflüsse gelitten und sich kom- 
plett im Pflanzenstande gezeigt haben. 

In den hier mitgetheilten Yersuchsjahren wirkten höchstens die 
durch raschen Witterungswechsel wiederholt herbeigeführte Verkrus- 
tung des Bodens, dann zeitweilige andauernde Trockenheit störend 
auf die Entwicklung der jungen Pflanzen, äusserst nachtheilig dagegen 
zeigten sich die FrühjahrsfrQste und der Insectenfrass im Jahre 1872, 
so dass jener misslungenen Versuche nicht weiter gedacht werden soll. 

Eine auffallende Wirkung der einzelnen Dünger konnte während 
der Vegetationsperiode nicht bemerkt werden, höchstens eine bessere 
Entwicklung der Blätterkronen auf den mit Kalidünger überstreuten 
Parzellen. 

Da die Versuchsböden sorgfältig vorbereitet, f^klar^^ und „mürbe^^ 
waren, so zeugte sich stets ein schöner lückenloser Aufgang der Saat 
und* weil das Behacken und Anhäufeln der Rübe je nach Bedür&iiss 
rechtzeitig vorgenommen wurde, weder Unkraut, noch ungleichmässiger 
Stand der Pflanzen. Anruhend folgen die Ergebnisse dreijähriger 
Versuche. 
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Die Böden von Postelberg. 

Die drei Feldstflcke nachbenannter Maiereien sind wegen ihrer 
kleinen Entfernung von Postelberg als unter gleichen Witterungs- 
Yerhältnissen stehende Versuchsobjekte anzusehen, auf welche die 
in Postelberg verzeichneten meteorologischen Beobachtungen ausge- 
dehnt werden köftien. Es sind dies die Felder von Ploscha, 
Ferbenz und M'alnitz. 

1. Das Versuchsfeld von Ploscha. 

Es liegt hinter der Ploscher Schäferei, eine halbe Stunde von 
Ferbenz. Die Beschaffenheit des Bodens ist eine gleichförmige, die 
Ackerkrume zumeist einen Fuss tief, verflacht sich nur auf zwei 
Punkten bis auf 6—8 Zoll, auf welchen Stellen auch bei der Tief- 
ackerung der lehmige Untergrund, reiner Löss in gelber abstechender 
F&rbung an der Oberfläche sichtbar wurde. Jene Feldtheile waren 
selbstverständlich von dem Versuche ausgeschlossen. Die Vorbereitung 
des Bodens erfolgte im halben Juli mit dem gewöhnlichen Ruchadlo, 
die Tiefackerung Anfangs September auf 10—12 Zoll Tiefe, zu Ende 
Feber ebnete man das Feld durch Eggen, Anfangs April wurde der 
künstliche Dünger unterharkt und das Feld wieder abgeegt, nach 14 
Tagen bebaut. 

Der Rübe ging . stets Winterung, Korn voraus. Der Boden steht 
im guten Eraftzustande« Die Versuchsparzellen waren nach Vorschrift 
90 Fuss breit 319 Fuss lang, die Zwischenräume 32 Zoll breit 
Die Dünger kamen Anfangs April in die Erde, wurden mit der 
Hand flach ausgestreut, dann mit der Hacke gleichförmig untergebracht 

2. Dan Versuchsfeld von Ferbenz. 

Gehört zu den Höhengründen der nordwestlich von Postelberg 
gelegenen Meierei Ferbenz und bildet ein ebenes Plateau, das sich 
fünfzig Fuss über dem Kommetauer Bache erhebt. Der Boden besteht 
ans diluvialen Ablagerungen, besonders aus Löss, ist von brauner 
Farbe von 12 Zoll mächtiger Ackerkrume, gartenmässig bearbeitet und 
bietet den meisten Kulturpflanzen einen geneigten Standort. Am 
besten gedeihen in diesem Boden Korn, Gerste und Hülsenfrüchte, 
am schlechtesten Rothklee. Die Versuchsparzellen bekamen um die 
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Mitte des Monats Juli den Stoppelstorz nnd Ende Oktober die Tief- 
ackerang auf 1 Fnss und blieben über Winter in raaber Fnrche 
liegen. Yorfrncbt war Weizen oder Korn. Alles Andere geschah 
nach Vorschrift- 

3. Das Versuchsfeld von Malnitz. 

Zu Versnchen dienten jene Parzellen „links'' vom Eingange 
zur Meierei, von welcher bereits mehrere Erdproben an die chemi- 
sche Station eingesendet wurden. Das Versuchsfeld ist nördlich nnd 
östlich von einem Graben umschlossen, westlich von einem Fahrweg 
begrenzt. Die Bodenbeschaffenheit scheint hier am gleichartigsten 
zu sein. Der Obergrund hat eine Mächtigkeit von 6 Fuss und ruht anf 
mit Rollsteinen durchsetzten. Sand. Die Lage des Bodens ist eben 
und horizontal. Der Boden lag über Winter in rauher Furche, 
wurde im Frfihjahr abgeegt, nach Vorschrift abgetheilt, die Dünger 

3 Wochen vor der Saat auf eine Tiefe von 6 Zoll untergebracht. 

« 

Die Böden von Lobositz. 

Das Galgenfeld und Grossstttckfeld sind Böden von 
lichtbrauner Farbe, mächtiger Ackerkrume, etwas zur Erustenbildung 
geneigt, gartenartig bearbeitet, den gewöhnlichen EulturfrtLchten : 
Zuckerrübe, Getreide, besonders Weizen, Gerste und Luzernklee 
sehr zusagend, besitzen einen kalkreichen Untergrund, werden seit 
Jahren meist mii animalischen Dünger, gegenwärtig auch mit Super- 
phosphat gedüngt und sind durch hohe Erträge charakterisirt. Die 
Lage beider Böden ist eine ebene, dem Wind und Wetter exponirte. 
Der Boden wurde nach Winterung vorschriftsmässig behandelt, in 
gleich grosse Parzellen abgetheilt und die Dünger im Frühjahre 4 
Wochen vor der Saat ausgestreut und unterpflügt. Die Versuche 
sind im Jahre 1872 missrathen, fielen dagegen in den drei vorher 
gehenden Jahren ziemlich befriedigend aus. 

Zahlreiche Rübenuntersuchungen haben uns zu der Ueberzeu- 
gung geführt, dass Zuckerrüben auf demselben Felde und genau unter 
denselben Verhältnissen gewachsen, grosse Differenzen in der Zusam- 
mensetzung ihrer Säfte zeigen und dass mann die individuelle Beschaf- 
fenheit der Rübe und des Bodens nur zu sehr unterschätzt hat. 

7 
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Von dieser Ansicht geleitet, haben vir nnr auf Dnrchschnittsproben 
von 20 bis 25 Stück Pflanzen, die gemeinschaftlich zerrieben und 
antersncht wurden, Werth gelegt. Wenn Yegetations- Versuche in 
gleich grossen begrenzten Bodenränmen durchgeführt werden, so 
haben einzelne Fehlstellen keinen grossen Einfluss auf das Durch- 
schnittsresultat, denn die einzelne Pflanze entwickelt sich um so 
üppiger und producirt um so mehr an Substanz, je mehr Raum zn 
ihrer Entwicklung vorhanden ist. Nur dann, wenn die Anzahl der 
Fehlstellen eine grössere ist und sichtbare Unterschiede in dem 
Stande der Pflanzen zur Folge hat, wird eine Gorrektion nach der 
Anzahl der Fehlstellen nothwendig. Die Erkenntniss ferner, dass mit 
wenigen Ausnahmen, die auf einem Felde gewachsenen Rübenpflanzen 
umso besser polarisiren, je kleiner sie sind und eine je freiere 
Lage sie gegen Wind und Wetter einnehmen, muss ebenfalls von nicht 
zu unterschätzender Bedeutung für die Durchschnittsresultate sein und 
als wesentliche Bemerkung zu den Gesammtergebnissen halten wir 
auch noch die genaue Angabe der Schwere der untersuchten Rüben. 
Der Zeitpunkt der Unterbringung der Dünger richtet sich nach der 
Bodenbeschaffenheit und den klimatischen Verhältnissen, die seich- 
tere oder tiefere Unterbringung nach der Absorptionskraft des zu 
düngenden Bodens. 

Sichere Resultate über die Wirkung der Dungsalze ergaben 
vorzüglich nur jene Böden, welche in einem weniger dungkräftigen 
Zustande sich befanden und wie die beiden ungedüngten Controlpar- 
zellen überblicken lassen, gleichförmige Bodenbeschaffenheit befassen; 
von den Malnitzer Fluren lässt sich weder eine günstige noch un- 
günstige, sondern vielmehr eine durch ungleichförmige Bodenbeschaf- 
fenheit beeinflusste, daher nicht zum Ausdruck gelangte Wirkung 
konstatiren. Doch gedenken wir auch der meteorologischen Verhält- 
nisse, wie sie sich während der Versuchsdauer gezeigt haben. 
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Wenn wir die drei ersten, der Herrschaft Postelberg angehö- 
renden Versuchsfelder mit einander in ihren Erträgen an Rflben ver- 
gleichen und den Witterangsverlanf für diese drei Beobachtangs- 
pnnkte wegen ihrer kaum einhalbstündigen Entfernung als einen 
Gleichen annehmen, so finden wir, dass*die Erträge an Rüben weit 
^ mehr abhängig waren von der Bodenbeschaffenheit, dem Untergründe, 

der Lage, als von den verwendeten Düngern und dass der Zacker- 
reichthnm der Rüben im Allgemeinen mit ihrer Grösse im umge- 
kehrten Yerhältniss stand. Aber auch der Gesammtertrag an Rüben 
stand beinahe im verkehrten Yerhältniss zu ihrem Zuckergehalte. 

Den höchsten Zuckergehalt zeigten die Rüben von Ploscha 
und Ferbenz, auch finden wir die grösste Gleichförmigkeit des 
Ackers in Ploscha nicht aber in Malnitz. Das Galgenfeld bei 
Lobositz und die Meiereifelder von Ploscha und Ferbenz eignen 
sich daher wegen der Gleichförmigkeit ihres Ober- und und Unter- 
grundes besonders zu comparativen Versuchen. 

Betrachten wir zuerst den Boden von Ploscha. 

Die erste und vierte Parzelle welche ungedüngt blieben^ zeigten 
untereinander im Jahre 1869 eine Differenz im Zuckergehalte von 
je 20 Stück polarisirter Rüben von nur 18-38— 18-02 = 0-36% ; im 
Jahre 1870 eine solche von 18-83— 18-20=0-637o; im Jahre 1871 
eine solche von 15'76— 15'12=0-64^^. In den drei Versuchsjahren 
überstieg der Zuckergehalt der mit Phosphaten gedüngten Parzelle 
den der beiden ungedüngten Parzellen um etwa l*57oy während der 
NichtZuckergehalt um 0-6% kleiner war. Die Ealimagnesia bewirkte 
im Jahre 1871 eine Steigerung des Zuckergehaltes der. Rübe^ jedoch 
eine kleinere, als sie die Mischung von Superphosphat mit Kali- 
magnesia, und eine noch kleinere, als sie das Superphosj^at allein 
hervorbrachte. Günstig erwies sich überhaupt in den drei Jahren 
die Phosphatdüngang zur Steigerung der Zuckermenge, während durch 
sie im quantitaven Ertrage in einem Jahre scheinbar eine Abnahme, 
im anderen Jahre eine bedeutende Zunahme bewirkt wurde gegen- 
über den beiden ungedüngten Parzellen, so dass sich der endliche 
Erfolg nicht klar genug herausstellt. 

Gleiches lässt sich vom Galgeufelde bei Lobositz nachweisen. 
Die beiden ungedüngt gebliebenen Parzellen wariiren im Zuckerpro- 
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